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Vorwort 

Die Bertelsmann Stiftung und BI International haben sich mit ihrem Projekt »Inter-
nationales Bibliotheksstipendium« zum Ziel gesetzt, einen internationalen Transfer
von erfolgreichen Lösungen ausländischer Bibliotheken nach Deutschland zu bewir-
ken. Im Rahmen dieses Projektes hatte ich Gelegenheit, während eines vierwöchi-
gen Gastaufenthaltes in der Los Angeles Public Library vom 27. August bis 21.
September 2001 deren überaus erfolgreiche und vorbildliche Angebote für Kunden*
ab 13 kennen zu lernen. 

Von besonderem Interesse waren folgende Fragen:

– Wie muss ein übergreifendes Konzept für die Arbeit mit Jugendlichen gestaltet
sein? Welche Elemente muss es enthalten?

– Was müssen Bibliotheken wissen über zielgruppenorientierte Raumplanung, Ein-
richtung, Präsentationsformen sowie Programm- und PR-Planung?

* Diese Publikation verwendet vorwiegend die männliche Sprachform. Bei allen
männlichen Personenbezeichnungen sind stets auch weibliche gemeint.
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1 Kunden ab 13 

1.1 Jugendliche und Bibliothek

»In die Bibliothek kommen die Jugendlichen aus eigenem Antrieb, völlig freiwillig,
sie haben sich aus irgendeinem Grund entschieden, den Gang in diese Institution zu
unternehmen. Hier liegt eine großartige Chance, die eine Schule als Pflichtinstitu-
tion in dieser Form nicht hat.« (Zitat Klaus Hurrelmann, Lebenswelten, Lebens-
räume, Gütersloh 1997). Die Bibliotheksarbeit für Jugendliche gestaltet sich jedoch
nicht so problemlos, wie das Zitat Hurrelmanns dies vermuten lässt. Vielmehr zeigt
ein Blick in die Fachwelt, dass Jugendliche von den meisten Bibliotheken als »die
am schwierigsten zu bedienende Kundengruppe« angesehen werden.

Drei Faktoren machen die Arbeit für Jugendliche so schwierig:

a) Jugendinteressen sind kurzlebige Trends, die schnell bedient werden wollen.
b) Das Jugendalter ist eine schwierige Lebensphase. Jugendliche sind auf der Suche

nach sich selbst, hin- und hergerissen zwischen vielen unterschiedlichen Ideen,
Lebensbildern und Anforderungen. Die Jugendphase ist gekennzeichnet von Stim-
mungsschwankungen, vom Austesten der eigenen Stärken und Schwächen, von
Konfrontationen mit der »Erwachsenenrolle« sowie der Erwachsenenwelt und
starken Unsicherheiten. 

c) Bibliotheken und Bibliothekare haben die Jugendlichen mit ihren Bedürfnissen
lange Zeit nicht ernst genommen (Das Überstülpen »erzieherischer Ideale« in der
Bibliothek erinnert die Jugendlichen zu sehr an Schule.). »Der pädagogische
Zeigefinger« ist in der Arbeit mit Kindern vielleicht noch gerechtfertigt, für die
Arbeit mit Jugendlichen aber völlig unangemessen. 

1.2 Warum ist das Thema wichtig?

– Die Jugendlichen im Alter von 12 bis 13 Jahren entfallen als Kunden in vielen
Bibliotheken, da diese es nicht schaffen, ein attraktives Angebot für die genann-
te Gruppe vorzuhalten. Haben sich junge Menschen erst einmal von der
Bibliothek abgewandt, ist es umso schwieriger, sie später als erwachsene Kunden
zurückzugewinnen. 

– Noch immer werden in vielen Bibliotheken Deutschlands Jugendliche »von den
Kinderbibliothekaren mitverwaltet«. Erfolgreiche Konzepte für die Arbeit mit
Kindern lassen sich jedoch nicht auf Jugendliche übertragen, da diese Kunden-
gruppe ganz andere Bedürfnisse hat. 

– Der freie, ungehinderte Zugang zu Informationen ist wichtig für die 
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Persönlichkeitsentwicklung und die Meinungsbildung der Jugendlichen. Wenn
Bibliotheken diese Aufgabe nicht wahrnehmen, wer dann?

– Deutschlandweit wird die Zahl der Analphabeten auf bis zu 4 Mio. geschätzt
(Hubertus, Peter: Zur Größenordnung des funktionalen Analphabetismus in
Deutschland in: Wer schreibt, der bleibt! Stuttgart u. a. 1998). Gerade die Aus-
bildungsbetriebe beklagen wachsende Lese- und Rechtschreibschwächen der
Jugendlichen. 

– Bibliotheken müssen ihre Brückenfunktion zur Überwindung des »Digital Divide«
wahrnehmen, denn alle Jugendlichen brauchen gleichberechtigte Chancen auf
dem Weg zu Ausbildung und Beruf. 

– Die Bibliothek sollte als Ort sinnvoller Freizeitgestaltung gegenüber den kom-
merziellen Vergnügungszentren mehr Profil zeigen.

1.3 Problemlösungen in Deutschland

In den vergangenen zehn Jahren sind Jugendliche als Kundengruppe im Rahmen
von verschiedenen Projekten in Deutschland fokussiert worden: 

Das Projekt »Entwicklung und Erprobung neuer Konzepte der Bibliotheksarbeit für
Jugendliche und junge Erwachsene« wurde von 1993 bis 1996 in den Bibliotheken
Rostock-Dierkow und Hamburg-Mümmelsmannberg durchgeführt. Partner waren
das Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft und das Deutsche Biblio-
theksinstitut (DBI). Nach einer ausführlichen Befragung der Jugendlichen nach
ihren Lebensgewohnheiten, ihrer Bibliotheksnutzung und ihrem Medienverhalten
wurden folgende Aspekte in den Projektbibliotheken umgesetzt: 

– neue Räumlichkeiten und Medienangebote
– spezielle Jugendveranstaltungen
– erweiterte Nutzung elektronischer Medien
– spezielle Betreuung durch das Bibliothekspersonal
– Integration der Jugendlichen bei Fragen der Bibliotheksorganisation und des

Medienangebotes
– Kooperation mit Partnern der Jugendarbeit.

Im Hamburger Bücherhallen-System hat sich nach der Projektphase die »Exit-AG«
konstituiert. Darin arbeiten die an Jugendarbeit interessierten Bibliothekare des ge-
samten Bibliothekssystems zusammen. In Rostock strahlt die Projektarbeit nicht ins
gesamte System. Vielmehr empfindet sich Rostock-Dierkow heute als zentrale
Anlaufstelle für Jugendliche im gesamten Stadtgebiet.

Im Rahmen des Projektes »Bibliotheksfilialen: Optimierung von Angeboten und Or-
ganisation« der Bertelsmann Stiftung wurde im Jahr 2000 in Dresden die Jugend-
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bibliothek »Medien@age« eröffnet. Diese Modellbibliothek hat als Zielgruppe aus-
schließlich Jugendliche und junge Erwachsene aus dem gesamten Stadtgebiet
Dresden im Blick. Die »Medien@age« ist aus der früheren Dresdener Jugendbiblio-
thek entwickelt worden. Auf 545 qm2 werden den Jugendlichen 22000 Medienein-
heiten (11000 Bücher und 11000 Nonbook-Material) angeboten. Die Bibliothek ist
an 56 Stunden in der Woche geöffnet. Elf Mitarbeiter (10,5 Personalstellen) be-
treuen die »Medien@age«. Eine enge Kooperation besteht mit der Jugendinforma-
tionsstelle des Dresdener Jugendamtes. Fünf Medienpädagogen des Jugendamtes
übernehmen die Betreuung der Internet-Plätze und führen in das Computer- und
Internet-Angebot ein. Neben der Sicherung von Chancengleichheit, Hilfen bei der
Berufsorientierung (u. a. das Medienangebot aus den Bereichen Job und Karriere,
Bewerbertraining, Kooperation mit Berufsschulen) und Unterstützung des Lernens
(u. a. stark schulorientierte Auswahl des Sachbuchbestandes) ist die Kompetenzver-
mittlung im Umgang mit neuen Medien und modernen Kommunikationsstrukturen
eines der Hauptziele der »Medien@age«. 

Im Sommer 2002 fanden zwei Tagungen zum Thema »Junge Kunden« statt. Die
Ergebnisse des EKZ-Workshops »Bibliotheksarbeit für Jugendliche – voll krass?
Neue Impulse« vom 28. bis zum 29. Mai 2002 in Reutlingen sind unter
http://www.ekz.de Fortbildung/Skripte-Download abrufbar, die Tagungsbeiträge
des von der Bertelsmann Stiftung in Dresden veranstalteten internationalen Sympo-
siums »Lifestyle Libraries« vom 31. Mai bis 1. Juni 2002 können unter folgender
www-Adresse abgerufen werden:
http://www.bertelsmann-stiftung.de/lifestyle-libraries-dt

Darüber hinaus ist für das Jahr 2003 ein Online-Kurs der Bertelsmann Stiftung und
der EKZ zum Thema »Bibliotheksangebote für junge Kunden« geplant
(http://www.bibweb.de).
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2 Best Practices – Los Angeles

2.1 Die Gastgeberbibliothek 

2.1.1 Organisation der LAPL

Die Los Angeles Public Library (LAPL) ist eine städtische Einrichtung. Als Vorstand
für die Bibliothek ist das »Board of Library Commissioners« eingesetzt. Fünf füh-
rende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens werden vom Bürgermeister in dieses
Gremium berufen. Das Board hat in allen wichtigen Fragen Entscheidungsbefugnis.
Es tagt zweimal im Monat. Die Position des Direktors (= City Librarian) ist mit der
eines Vorstandsvorsitzenden zu vergleichen und wird direkt durch den Bürger-
meister besetzt. Susan Kent ist seit 1995 City Librarian der LAPL. Eine solche
Organisationsstruktur gibt es in vielen großen amerikanischen Bibliotheken.

Die LAPL hat 1500 Personalstellen, davon 200 in der Central Library. Über 8000
Ehrenamtliche unterstützen mit 111000 Stunden im Jahr die Arbeit der Bibliothek in
speziellen Programmen wie im »Library Adult Reading Project« (einem Programm
zur Bekämpfung des Analphabetismus bei Erwachsenen), »Grandparents and
Books« (einem Vorleseprogramm für Kinder) und »Central Library Docents« (Füh-
rungen durch die Central Library). 

Die LAPL ist Mitglied im Metropolitan Cooperative Library System (MCLS), einer
Vereinigung von 32 Bibliotheken im Großraum Los Angeles. Die Mitgliedschaft in
einer der Bibliotheken erlaubt Kunden, im gesamten System Medien zu entleihen
und in jeder beliebigen Mitgliedsbibliothek wieder abzugeben. 

2.1.2 Arbeitsweise

Das Mission Statement der LAPL

»The Los Angeles Public Library strives to inform, enrich, and empower every indi-
vidual in its community by creating and promoting free and easy access to a vast
array of ideas and information and by supporting lifelong learning in a welcoming
environment. At the heart of the Library is a growing collection of books and other
informational materials developed over 120 years – both current and retrospective
– and a staff dedicated to assisting library users. In addition to serving its own
community with a Central Library, more than 60 branch libraries, and several
bookmobiles, the Los Angeles Public Library is a major resource for individuals,
libraries, and other organizations throughout the United States.«
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Das Einzugsgebiet der Los Angeles Public Library umfasst ca. 3,8 Mio. Einwohner
(auf 470 Quadratmeilen) und bedient somit die größte Bevölkerungsanzahl in den
USA. Mit ihrer Central Library, ihren acht Regionalbibliotheken, 59 kommunalen
Zweigstellen, fünf Bücherbussen und ihrem umfassenden Medienangebot bemüht
sich die 1872 gegründete LAPL, jeden Einwohner der Stadt zu informieren und die
Lebensqualität zu erhöhen, indem sie freien und einfachen Zugang zu Informati-
onen bietet und den Prozess des lebenslangen Lernens unterstützt. 

Eine ihrer wichtigsten Verpflichtungen sieht die Bibliothek in der Lesefördung für
Kinder und Jugendliche. Spezielle Kinderprogramme sind z. B. »Read to me L.A.«
(Leseförderungsprogramm, das Erziehern und Eltern die Wichtigkeit des Lesens,
Lesetechniken und den richtigen Umgang mit Büchern vermittelt; jährlich 20 000
Teilnehmer), »Wild at reading – reading club« (jährlich in den Sommerferien statt-
findender Leseclub) und »Grandparents and books«, ein Projekt, das landesweit
Beachtung gefunden hat, weil es junge und alte Menschen zum gemeinsamen Lesen
zusammengebracht hat. Innovative Programme für Jugendliche, wie z. B. das Pro-
gramm »Destination Success« (Workshops und Programme rund um Beruf und
Karriere) helfen den jungen Menschen, ihre Lesefähigkeiten zu verbessern, mehr
Eigenverantwortung für sich selbst zu übernehmen und Berufs- und Karriere-
chancen kennen zu lernen. Die »Teen’Scape« in der Central Library gilt als eine der
größten und am besten ausgestatteten Jugendbibliotheken der USA.

In den vergangenen Jahren hat die LAPL einen großen Aufschwung erfahren. Der
Medienetat wurde verdreifacht und liegt für 2001 bei 16 Mio. $, die Öffnungszei-
ten wurden auf 48 Std./Woche ausgedehnt und zahlreiche neue Programme und
Services konnten installiert werden (darunter auch der »Young Adult Service«). Der
Schwerpunkt der Bibliotheksarbeit in den nächsten Jahren liegt, laut Susan Kent,
auf dem Neubau von 35 Zweigstellen. Im Jahr 2004 soll dieses in den USA einzig-
artige Projekt abgeschlossen sein. 

2.1.3 Statistische Angaben

Die LAPL weist insgesamt sechs Mio. Medieneinheiten auf, mehr als zwei Mio.
davon in der Central Library. Der jährliche Bestandszuwachs liegt bei 375 000
Medien. Die Bibliothek hat 15000 Zeitungen und Zeitschriften abonniert. Im Jahr
2000 haben mehr als 13 Mio. Menschen die Bibliothek besucht, fast 13 Mio.
Medien wurden entliehen und 1,27 Mio. Kunden besitzen eine Bibliothekskarte. 45
Mio. besuchten im vergangenen Geschäftsjahr (Juli 2000 – Juli 2001) die Websites
der LAPL.
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2.1.4 Unterstützung durch Gruppen

»An innovative staff, involved public and the commitment of elected officials make
the Los Angeles Public Library great. The support of the Foundation makes the Los
Angeles Public Library extraordinary.« (Zitat aus »2000 – Reasons to read – annu-
al report 1999 – 2000«). Die Library Foundation wurde 1992 gegründet, beschäf-
tigt fünf Personen und hat ihren Sitz in der Central Library. Sie wird von einem
unabhängigen »Board of Directors« mit dem Ehrenvorsitzenden Gregory Peck
geführt und unterstützt zahlreiche Programme und Projekte der LAPL durch
Fundraising. Dieses Geld wird, so Susan Kent, ausschließlich in innovative Pro-
grammarbeit und deren Weiterentwicklung gesteckt und ersetzt keinesfalls die Ver-
antwortung der Stadt Los Angeles für die regulären Betriebsausgaben. 

Die Bibliothek hat 70 weitere fördernde Gruppen, die durch Fundraising die Biblio-
theksarbeit unterstützen. Die meisten dieser Gruppen sind Zweigstellen angegliedert
und nennen sich »Freunde der Bibliothek …«. 

Die Library Foundation und die 70 weiteren Gruppen haben der Bibliothek im Jahr
2000 1,5 Mio. $ zur Verfügung stellen können. 

2.1.5 Budget

Der Gesamtetat der LAPL umfasst 97 Mio. $. Die jährlichen Betriebsausgaben der
LAPL betragen 68 Mio. $ (Personal, Medien, Material, Möbel) und werden von der
Stadt Los Angeles bereitgestellt. Der Restbetrag von 29 Mio. $ setzt sich aus Gel-
dern der Stiftung, weiteren Zuschüssen (u. a. Nachlässe) und eigenen Einnahmen
zusammen. 

2.1.6 Technologie

Seit 1993 sind die Central Library und alle Zweigstellen mit einer großen Anzahl an
Computern ausgestattet worden. Heute stehen 2 000 PCs im gesamten System zur
Verfügung, davon 1 413 für die Öffentlichkeit. 1887 PCs verfügen über einen Inter-
net-Zugang. Folgende Angebote stehen u. a. im Internet zur Verfügung: 

– die Homepage der LAPL
– der Bibliothekskatalag
– 28 hauseigene Indices (u. a. ein kalifornisches Fotoarchiv, eine kalifornische

genealogische Datenbank)
– 120 Datenbanken (jährliche Kosten für die Datenbanken ca. eine Mio. $)
– Weblink-Sammlung. 
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Mit ihrem besonderen Engagement im Technologiebereich versucht die LAPL einen
Beitrag zur Überwindung des »Digital Divide« zu leisten, insbesondere für die sozi-
al schwach gestellten Einwohner und die zahlreichen Immigranten in Los Angeles. 

2.1.7 Central Library 

Die Central Library ist die administrative Zentrale der LAPL. Hier sind zentrale
Service-Abteilungen wie Public Relations, Branch Services, Children’s Department
und das Young Adult Service Department untergebracht. Die Sammlung der Central
Library umfasst ca. 2,1 Mio. Bücher, 10 000 Zeitschriftenabos, mehr als zwei Mio.
historische Fotos und Multimedia-Materialien. 

Jedes Jahr kommen zwei Mio. Besucher in die Bibliothek (Tagesdurchschnitt 7 000
Kunden). Die einzelnen Fachabteilungen der Central Library liefern eine große An-
zahl an Informationsdiensten per Telefon, Post, E-Mail, Fax oder an den Infothe-
ken. Einer wachsenden Nachfrage entsprechend hat die Bibliothek einen neuen
»24/7 Reference Service« (24 Std. an sieben Tagen die Woche »Ask a librarian«-Call
Center) eingerichtet. 

Seit ihrer Wiedereröffnung im Jahr 1993 (1986 zerstörte ein Feuer einen Bestand
von ca. eine Mio. Büchern, die Bibliothek musste für sieben Jahre geschlossen wer-
den) ist die Central Library in einem fünfstöckigen historischen Gebäude mit einem
neuen achtstöckigen modernen Flügel untergebracht (538 000 squarefeet = 49,980
m2 inkl. Bürofläche).

2.2 Entwicklung des Young Adult Services in der LAPL 

In den 70er Jahren gab es an der LAPL schon einmal eine eigene Abteilung für Ju-
gendliche, wurde jedoch im Zuge von starken Etatkürzungen Anfang der 80er Jahre
abgeschafft. Der Personalplan sah zu dieser Zeit Stellen für Jugendbibliothekare
(Young Adult Librarians = YA-Librarians) in Teilzeit und Vollzeit in fast allen
Zweigstellen der LAPL vor. Diese Stellen waren auch bis Anfang der 90er Jahre alle
besetzt, die Arbeitsschwerpunkte der Mitarbeiter lagen aber zum größten Teil im Er-
wachsenenbereich. Jugendabteilungen im heutigen Sinne waren nicht vorhanden,
Veranstaltungsarbeit fand nicht statt, und die YA-Librarians hatten in der Regel nur
einen kleinen Buchbestand zu betreuen. Einige engagierte YA-Librarians hatten enge
Kontakte zu Schulen aufgebaut. Grundsätzlich fehlten jedoch ein Konzept und ein
Überbau, der der Arbeit mit Jugendlichen Struktur gab.

Insbesondere die Jugendlichen wurden als Benutzergruppe sowohl in der Central
Library als auch in den Zweigstellen bis zum Beginn der 90er Jahre stark vernach-

11



lässigt. Durch die Initiative der damaligen Direktorin der LAPL, durch engagierte
Bibliothekare und mit Unterstützung der State Library California, Sacramento,
wurde 1991 das Projekt »Developing Public Library Services for Youth« auf den
Weg gebracht, um analog zum schon bestehenden und überaus erfolgreich arbei-
tenden Children’s Department einen zentralen Service für Jugendliche in der LAPL
aufzubauen. Zunächst richtete sich das Projekt an die Zielgruppe der besonders
gefährdeten Jugendlichen. Ab Mitte der 90er Jahre wurde diese Beschränkung aller-
dings aufgehoben. Die State Library unterstützte die LAPL nicht nur finanziell, son-
dern auch in fachlichen Fragen, da sie stark daran interessiert war, einen für
Kalifornien einzigartigen und neuen Service für Jugendliche aufzubauen. 

Eine Arbeitsgruppe engagierter Bibliothekare der LAPL arbeitete 1991 folgende
Vorgehensweise für das Projekt aus:

A Ermittlung der speziellen Bedürfnisse der Jugendlichen
B Definition von messbaren Zielen, die auf den Bedürfnissen basieren
C Ermittlung von Ressourcen in der Bibliothek und in der Stadt
D Aufbau von Kooperationen und Partnerschaften mit Organisationen
E Installation einer Task force
F Zielbeschreibung 
G Entwicklung eines Programm-Plans (Zeit, Geld, Mitarbeiter und Methoden der

Evaluation)
H Erstellung eines Projektplans für die Verwaltung und die Entscheidungsträger 
I Fundraising und Partnersuche bei der Implementation.

Diesem Plan entsprechend wurden in den folgenden Jahren einzelne Schritte zur Im-
plementierung des neuen YA-Services durchgeführt, die im Folgenden dargestellt
werden:

2.2.1 Aufbau einer Infrastruktur für den neuen Young Adult Service 

Bis Ende 1993 wurde das Projekt von der oben erwähnten Arbeitsgruppe betreut.
1994 ist die Abteilung »Young Adult Service« (YA-Service) gegründet worden, die
in den folgenden Jahren die Angebote für Jugendliche in der heutigen Form aufge-
baut hat. Die Abteilung war zunächst nur mit einer Personalstelle, der von
Georgette Todd, besetzt. Durch breiteste ideelle und finanzielle Unterstützung von
Susan Kent, die 1995 als Direktorin in die LAPL kam, wurde der YA-Service erheb-
lich erweitert. Heute arbeiten drei Bibliothekare, eine Assistentin und eine techni-
sche Kraft für diesen zentralen Service. Georgette Todd ist heute Leiterin und Ko-
ordinatorin der Abteilung. Sie ist verantwortlich für die Gesamtorganisation und
die Kontaktarbeit. Albert Johnson, ihr Stellvertreter, verantwortet Fortbildung und
Lektoratsarbeit. Er fungiert als Ansprechpartner für die YA-Librarians in den
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Zweigstellen. Die gesamte Programmarbeit des YA-Services wird von Eugene
Mandelcorn koordiniert. 

2.2.2 Einrichtung von Personalstellen 

Neben der Einrichtung von fünf Personalstellen im Young Adult Service und vier
YA-Librarian-Stellen in der Central Library zur Betreuung der 1994 eröffneten
Jugendbibliothek »Teen’Scape« lag in den 90er Jahren ein weiterer Schwerpunkt in
der Umorganisation der bereits vorhandenen YA-Librarian-Stellen in den Zweigstel-
len. Eines der Ziele des Projektes war es, jede Zweigstelle mit einem YA-Librarian
in Vollzeit zu besetzen. Auf dem Papier und laut Stellenplan waren diese Stellen, wie
oben erwähnt, teilweise bereits vorhanden. Aber zu den schwierigsten Aufgaben bei
der Neueinrichtung des Services gehörte, so Georgette Todd, die Umstrukturierung
der Personalstellen. Neben der Umwandlung von Teilzeit- in Vollzeitstellen mussten
in den Filialen zahlreiche Aufgabengebiete und Arbeitsschritte für das gesamte
Personal neu organisiert werden, da die YA-Librarians neu definierte Aufgaben und
Arbeitsplatzbeschreibungen bekamen. 

Heute arbeiten fünf Personen im zentralen YA-Service, vier YA-Librarians in der
Teen’Scape der Central Library und 64 in den Zweigstellen der LAPL in Vollzeit. Ihr
Aufgabengebiet umfasst ausschließlich die Jugendbibliotheksarbeit.

2.2.3 Training des Personals

Im Rahmen des Projektes »Developing Public Library Services for Youth« wurden
die Bibliothekare in folgenden Bereichen intensiv geschult:

– Arbeit mit gefährdeten Jugendlichen (u. a. Risikofaktoren, Drogen, Jugend-Gangs)
– Jugendentwicklung, Jugendpsychologie (u. a. Konkurrenzdruck unter Jugend-

lichen)
– Gruppendynamik 
– Jugendsoziologie (u. a. Jugendliche in der Kommune)
– Konstruktive Zusammenarbeit mit Jugendlichen (u. a. Einrichtung von Jugend-

gremien)
– Kooperationspartner im Jugendbereich 
– Arbeits- und Evaluationstechniken. 

Albert Johnson und Georgette Todd, Mitarbeiter im YA-Service, nahmen an diesen
Schulungen teil. Beide sind heute für die Fortbildung der YA-Librarians verant-
wortlich. 
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2.2.4 Entwicklung von Angeboten

Aufbau und Einrichtung von Teen Councils

1991 wurde mit der Einrichtung von sogenannten »Teen Councils« in allen Zweig-
stellen der LAPL begonnen. Das »Teen Council« ist ein Gremium, das sich aus
einem YA-Librarian und einer Gruppe von 5 bis 15 Jugendlichen zusammensetzt.
Das Council kommt monatlich zusammen. Diskutiert werden die Angebote der Bi-
bliothek sowie Wünsche und Anregungen der Jugendlichen. Um den Erfolg dieser
»Teen Councils« in den ersten Projektjahren zu sichern, wurden die teilnehmenden
Jugendlichen mit kleinen Geschenken wie Werbeartikeln (Stifte, Etuis, T-Shirts) mit
der Aufschrift »I gave my opinion the library« belohnt. 

Heute ist es für jeden YA-Librarian Pflichtaufgabe, einen »Teen Council« in seiner
Zweigstelle zu unterhalten. Die »Rekrutierung« von Jugendlichen nimmt einen be-
trächtlichen Teil der Zeit in Anspruch. Die YA-Librarians müssen zahlreiche Ge-
spräche mit den Jugendlichen führen, um sie vom Sinn der Teilnahme zu überzeu-
gen. 

»Arbeitsreich, mühsam, oft frustrierend« (Kommentar von Ramona Kuyzk, der für
den Teen-Council der Teen’Scape verantwortlichen Jugendbibliothekarin).

»Die Jugendlichen unserer Zweigstelle sind überaus kreativ, die Zusammenarbeit
funktioniert sehr gut. Die Teens haben gute Ideen und kommen gern. Sie führen
eigenständig Bücherflohmärkte durch und können von dem Geld Medien für die
Jugendbibliothek kaufen.« (Kommentar von Dora Ho, für den Teen Council der
Zweigstelle North Hollywood Regional Library verantwortlich). Siehe Website die-
ses Teen Councils unter http://www.welcome.to/teencouncil.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt (2001) existieren 35 gut funktionierende »Teen
Councils«, so Albert Johnson. Die Arbeitsergebnisse in den »Teen Councils« gehen
von Vorschlägen für den Medieneinkauf, über Dekorationswünsche des Jugend-
bereiches bis hin zu Programmvorschlägen. Die Jugendlichen bekommen immer ein
Feedback auf ihre Anregungen. Die Gründe für nicht realisierbare Ideen werden den
Jugendlichen immer transparent gemacht. Medienvorschläge werden in der Regel
realisiert. Die Teilnehmer der Councils können diese Medien dann zuerst ausleihen.
Der YA-Service legt großen Wert auf eine gute Atmosphäre in den Councils. Daher
werden den Jugendlichen bei den Treffen Kaltgetränke und oft Pizza (oder Ähnli-
ches) angeboten. 

Ein »Teen Council Assessment Summary« aus dem Jahr 1992 dokumentiert die
ersten Erfahrungen mit der Einrichtung und Durchführung von »Teen Councils«,
informiert über Kooperationspartner und Kontakte und macht auf Schwierigkeiten

14

http://www.welcome.to/teencouncil


bei der Umsetzung aufmerksam. Dieses Summary steht heute allen YA-Librarians
als Arbeitshilfe zur Verfügung.

Umfrage unter Jugendlichen

Im ersten Projektjahr entwickelte eine Arbeitsgruppe, bestehend aus YA-Librarians,
Sozialarbeitern der verschiedenen Schulen und Schülern einen Fragebogen für eine
repräsentative Umfrage unter Jugendlichen, die die Bibliothek nicht besuchen. 1 100
Schüler aus den verschiedenen Stadtteilen von Los Angeles haben an der Umfrage
teilgenommen. Die Ergebnisse dieses Fragebogens dienten als Grundlage für die
Entwicklung neuer Angebote für Jugendliche. 

Die wesentlichen Ergebnisse waren:

– die Jugendlichen wollen einen eigenen Raum
– sie wollen einen Zugang zu Computern
– sie wollen Musik und Videos
– sie wollen Unterstützung für die Schule.

Heute werden in den Zweigstellen punktuell weitere Umfragen durchgeführt. Eine
Umfrage in der Teen’Scape, der Jugendbibliothek der Central Library oder im Ge-
samtsystem der LAPL hält Georgette Todd z. Z. nicht für notwendig, da über die
Teen Councils und die »Suggestion Boxes« in allen Zweigstellen und in der Central
Library die Meinung der Jugendlichen ausreichend erfasst wird. 

Installierung von attraktiven Programmangeboten

Seit 1994 baut der YA-Service seine Programmangebote für Jugendliche kontinuier-
lich aus. Neben kleineren Veranstaltungen und regelmäßig stattfindenden Clubs in
den Zweigstellen und in der Teen’Scape wurden verschiedene große Veranstaltun-
gen mit Festival-Charakter ins Leben gerufen, die jährlich bis zweijährlich wieder-
holt werden:

1996 »Annual Comic & Animation Festival«
1998 »Summer Reading Club«
1998 »Astrofest«
1999 »Wheelfestival«
2000 »Destination Success«.

(Detaillierte Informationen zu den Programmen unter 2.3.2 Programmarbeit)
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2.2.5 Aufbau eines Netzwerkes

In den ersten beiden Projektjahren wurden zahlreiche Gespräche mit möglichen
Kooperationspartnern, z. B. Jugendhäusern, Jugendämtern, Jugendclubs, Jugend-
beratungsstellen, Schulämtern usw., geführt und erste Kontakte geknüpft. Dabei
stand zunächst das gegenseitige Kennenlernen von Aufgaben und Zielen der poten-
tiellen Kooperationspartner im Vordergrund. 

Heute arbeitet der YA-Service mit zahlreichen Organisationen zusammen. Auf der
einen Seite haben die Organisationen die Möglichkeit, sich und ihr Anliegen in den
Räumen der LAPL zu präsentieren. Auf der anderen Seite nutzt der YA-Service seine
inzwischen zahlreichen Kontakte, um sich außer Haus zu präsentieren. So ist er bei-
spielsweise auf Jugendmessen, Stadtteilfesten usw. stets mit einem eigenen Stand
und professionell erstellten Werbematerialien vertreten. Der YA-Service zeichnet
sich also durch seine offene Kontaktarbeit und seine Anbindung an die Jugendstruk-
turen von Los Angeles aus und ist als kompetenter Gesprächspartner anerkannt. 

2.2.6 Planung einer zentralen Jugendbibliothek 

1994 wurde den Jugendlichen erstmalig ein eigener Raum – die Teen’Scape – in der
Central Library zur Verfügung gestellt. (Detaillierte Informationen unter 2.6
Teen’Scape)

2.2.7 Einrichtung von Jugendbereichen in allen Zweigstellen

In den vergangenen Jahren haben die YA-Librarians mit Unterstützung des YA-
Services in den Zweigstellen eigene Jugendbereiche eingerichtet. In einigen älteren
Gebäuden gestaltete sich dieses Vorhaben als sehr schwierig. Aber inzwischen sind
in allen Zweigstellen eigene Bereiche für Jugendliche geschaffen worden, wenngleich
sie in einigen Fällen klein ausfallen. 

Von 1994 an sahen alle Renovierungen und Neubauten von Zweigstellen die Ein-
richtung eines großzügigen Jugendbereiches vor. Die Größe der neu eingerichteten
Flächen entspricht in etwa der der Kinderbibliotheken. Bis 2004 wird die LAPL 35
Zweigstellen renovieren oder neu bauen. Dann werden auch die letzten 18 Biblio-
theken ohne großen Jugendbereich mit einer eigenen Jugendbibliothek ausgestattet
sein, so die Auskunft von Fontayne Holmes, der Projektleiterin dieser Baumaßnah-
men. Den konkreten Bauplänen gehen zahlreiche Gespräche der Projektleiterin mit
der Kommune und den Mitarbeitern in den Zweigstellen voraus, um die Bedürfnisse
vor Ort so genau wie möglich zu erfassen. In der Regel sehen die Pläne vom Größen-
verhältnis etwa eine Dreiteilung vor: je ein Drittel Kinderbibliothek, Jugendbereich,
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Erwachsenenabteilung. Der »Building Program Plan« beispielsweise für eine Zweig-
stelle der Größe von 12.500 squarefeet (= 1161 m2) nennt u. a. folgende Voraus-
setzungen für den Jugendbereich, die als Vorgabe an die Architekten gegeben werden:

Möbel und Ausstattung:

– 3 Tische à 4 Sitzplätze, alle mit Computern und Internet-Zugang versehen
– 6 PC-Arbeitsplätze, mit dem Office-Paket ausgestattet
– 4 Sessel
– 2 Studienräume à 4 Sitzplätze
– Regale für 1 800 Hardcover-Bücher, 2 000 Taschenbücher, 1 000 AV-Medien und

15 Zeitschriften-Abos. 

Der YA-Service hat die Verbesserung der Jugendabteilungen in den Zweigstellen
stets im Blick. Zur Zeit arbeitet Georgette Todd an der Umgestaltung des Jugend-
bereiches der »North Hollywood Regional Branch«. Mit Unterstützung des ört-
lichen Fördervereins sollen Sessel und Sofas und ein TV-Gerät angeschafft werden. 

Schwierigkeiten beim Aufbau

Besonders in den Zweigstellen gestaltete sich der Prozess der Umstrukturierung und
Installierung des neuen Service als überaus schwierig. Sämtliche Arbeitsabläufe
mussten umgestellt, Haushaltsmittel umgeschichtet, Widerstände beim Personal
überwunden werden. 

2.3 Aufgaben des YA-Service Departments

Das Young Adult Service Department der Public Library Los Angeles besteht aus 

– 5 Mitarbeitern des zentralen Dienstes Young Adult Service (YA-Service) 
– 68 Young Adult Librarians, die in den Zweigstellen und in der Teen’Scape der

Central Library arbeiten.

Das Department ist für die Jugendbibliotheksarbeit des gesamten Bibliothekssys-
tems der LAPL zuständig und untersteht direkt der Bibliotheksleitung. Diese Orga-
nisationsstruktur hält die Entscheidungswege für den YA-Service kurz: Effektive
und schnelle Arbeit ist möglich. 

Der YA-Service der LAPL ist – so Susan Kent – einzigartig in den USA. Laut einer
Umfrage der American Library Association aus dem Jahr 2000 haben zur Zeit nur
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ca. elf Prozent der amerikanischen Bibliotheken Jugendbibliothekare mit einem aus-
gewiesenen Jugendarbeitsbereich angestellt. Wie auch in den meisten deutschen
Bibliotheken betreuen die Kinderbibliothekare die Jugendlichen mit. Der YA-Service
der LAPL hat somit in den USA und auch weltweit Vorbild-Charakter, das belegen
Fachbesuche aus allen Teilen der Erde.

In Phoenix, Arizona, hat die Public Library nach dem Vorbild der LAPL Ende 
der 90er Jahre den Jugendbereich »Teen Central« neu eingerichtet
(http://www.phxteencentral.org).

Das YA-Service-Department arbeitet auf der Grundlage des folgenden Leitbildes:

Mission Statement

Die Mitarbeiter des Young Adult Services und die 68 Young Adult Librarians in der
Central Library und in allen Zweigstellen verpflichten sich, gute und anspruchsvol-
le Angebote für Jugendliche im Alter von 12 bis 18 zu machen. 

Vorrangige Ziele:

1. Freier und gleichberechtigter Zugang zu allen Bibliotheksangeboten 
2. Angebot von innovativen Programmen, um die Attraktivität der Bibliothek für

Jugendliche zu steigern
3. Unterstützung der Leseförderung und Förderung der Lesefähigkeit bei

Teenagern mit einem Medienangebot, das auf einer attraktiven Buch- und
Zeitschriftensammlung und einer Vielzahl von Multimedia-Angeboten basiert

4. Information der Jugendlichen über verschiedene Karriere- und Berufsmöglich-
keiten

5. Hilfestellungen für die Jugendlichen bei der Chance, ein verantwortungsbewus-
stes Mitglied in der Gesellschaft zu werden

6. Unterstützung der Jugendlichen beim schulischen Erfolg, indem sie mit den In-
formations- und Recherchemöglichkeiten im Medienbestand der LAPL und mit
den elektronischen Datenbanken vertraut gemacht werden und ihnen für die
Hausarbeiten entsprechende Software zur Verfügung gestellt wird.

Die Mitarbeiter des YA-Service-Department koordinieren sämtliche Belange der
Jugendlichen in der LAPL. Sie sorgen dafür, dass den Jugendlichen die Medien be-
reitgestellt werden, die sie sich wünschen und die sie benötigen, und dass ihnen aus-
reichend Raum und genügend Computerarbeitsplätze zur Verfügung stehen. Der
YA-Service entwickelt systemweite neue Angebote und Programme für Jugendliche.
Er koordiniert die Bedürfnisse der Jugendbibliothekare des gesamten Systems und
unterstützt sie bei Bestandsaufbau und Programmgestaltung. Darüber hinaus orga-
nisiert er regelmäßige Zusammenkünfte aller YA-Librarians, um einen fachlichen
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Austausch und kontinuierliche Fortbildung zu gewährleisten. Schließlich stehen die
Koordinatoren des YA-Services in engem Kontakt mit der Schulverwaltung, Schul-
bibliotheken und anderen YA-Services in Kalifornien und anderen Teilen der USA. 

2.3.1 Fortbildung und Fachaustausch 

Im zweimonatlichen Rhythmus treffen sich alle Jugendbibliothekare und die Mit-
arbeiter des zentralen YA-Services zum sogenannten »Young Adults Order
Meeting«. Bei diesen Treffen steht der fachliche Austausch im Vordergrund. Die
YA-Librarians werden von den Mitarbeitern des YA-Services über neue Programm-
und Fortbildungsangebote informiert. Fachvorträge über jugendrelevante Themen
(z. B. Graffiti-Trends, Musikstile) werden angeboten und gewährleisten somit kon-
tinuierliche Weiterbildung. Diese Treffen geben den YA-Librarians darüber hinaus
die Möglichkeit, Bücher und andere Medien, die in den zweimonatlich vom YA-
Service herausgegebenen Medien-Bestelllisten aufgelistet werden, anzuschauen und
dann entsprechend zu bestellen. Die Meetings werden regelmäßig auf Video aufge-
zeichnet und sind über das Intranet für alle Mitarbeiter der LAPL abrufbar. 

Die Mitarbeiter des YA-Services sind neben der Organisation des fachlichen Austau-
sches für die Einführung neuer Jugendbibliothekare verantwortlich. Insbesondere in
den ersten sechs Wochen werden neue Bibliothekare vom YA-Service intensiv be-
treut. Wie auch im »Children’s Department« werden den Neueinsteigern schriftliche
Unterlagen über ihre Aufgaben und Arbeitsschwerpunkte ausgehändigt. Außerdem
wird ein mehrtägiger Einführungsworkshop mit folgenden Themenschwerpunkten
für alle Neueinsteiger in regelmäßigen Abständen angeboten:

– Ziele des YA-Service der LAPL
– Bestandsaufbau
– Programme
– Schulbesuche und Klassenführungen
– Betreuung der Homework-Center (PCs, die mit dem Office-Paket ausgestattet

sind)
– Arbeit mit der Virtuel Library (Katalog und Datenbanken der LAPL im Netz)
– Bildung von Netzwerken in der Kommune.

In der Regel findet der erste offizielle Schulbesuch eines YA-Librarian mit einem
Mitarbeiter des YA-Services oder einem erfahrenen YA-Librarian statt. 

Mehrmals jährlich bietet der YA-Service seinen Bibliothekaren Workshops an, in
denen sie sich weiterqualifizieren können (z. B. im Jahr 2001 Kontaktarbeit in Kom-
munen, Organisation von Book Talks).
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2.3.2 Programmarbeit 

Die Programmarbeit des YA-Service-Departments betrifft zwei große Bereiche:

– Planung von Workshopreihen, Festivals und Aktionstagen für das gesamte
LAPL-System

– Ausarbeitung von Listen mit Programmvorschlägen für die Teen’Scape und die
Zweigstellen.

Im Geschäftsjahr 2000 bis 2001 (Juli 2000 bis Juni 2001) wurden mit Unter-
stützung des YA-Service 1132 Veranstaltungen mit 41090 Besuchern durchgeführt.

Planung von Workshopreihen, Festivals und Aktionstagen 
für das gesamte System der LAPL

Der YA-Service ist für die Gesamtorganisation verantwortlich. Zu seinem Auf-
gabenbereich gehören Ideenfindung, Suche nach Kooperationspartnern und nach
Finanzierungsmöglichkeiten sowie Programmzusammenstellung und Koordination
mit den Zweigstellen. Die Mitarbeiter erstellen Vorschlagslisten mit möglichen
Veranstaltungen, Referenten und Workshops für alle Zweigstellen. Diese entschei-
den dann selbstständig, welche Veranstaltungen sie während der Aktionstage durch-
führen möchten. Folgende Aktionstage und Festivals werden zur Zeit vom YA-
Service angeboten:

Annual Comic & Animation Festival

Dieses seit 1996 jährliche, seit 1999 alle zwei Jahre stattfindende Festival setzt sich
aus drei Schwerpunkten zusammen: 

– Mai bis September »Comic Art and Animation Workshops«: Workshopreihen in
der Teen’Scape und in den Zweigstellen (z. B. »Berühmte Comic-Künstler«, »Wie
zeichne ich Comics?«, »Animation – wie geht das?«)

– Mai bis September »Teen Animation Storyboard Contest«: Comic-Schreibwett-
bewerb für Jugendliche in allen Zweigstellen und in der Teen’Scape

– Festival im Oktober.

Außerdem fand in der Central Library ein großer Aktionstag statt, auf dem weitere
Workshops mit Comiczeichnern und Animationskünstlern, Stände von Comicver-
lagen, Comicmuseen und Filmvorführungen besucht werden konnten.
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Das Annual Comic & Animation Festival ist inzwischen eins der renommiertesten
in den USA. 
Kosten pro Festival: ca. 65000 $
Teilnehmer: jährlich ca. 20 000 Jugendliche.

Teen Reading Club

Seit 1998 bietet der YA-Service der Teen’Scape und allen Zweigstellen in den Som-
merferien den »Teen Reading Club« an, der sich vorrangig an Jugendliche im Alter
von 12 bis 14 Jahren wendet. Der Club wird in enger Kooperation mit den Schulen
durchgeführt und versteht sich als unkonventionelle Form der Leseförderung. 

Zu Beginn der Ferien sind die Jugendlichen aufgefordert, sich in ihren Bibliotheken
als Mitglieder im Reading Club eintragen zu lassen. Neben einem Mitgliedsausweis
erhalten die Jugendlichen eine Karte, auf der sie sich von den Mitarbeitern in der
Bibliothek die von ihnen gelesenen Bücher abstempeln lassen. Der Teen Reading
Club steht jedes Jahr unter einem anderen Motto, zu dem die Jugendlichen dann
Lesevorschläge bekommen. Im Jahr 2001 lautete das Motto »Sport«. An diese Vor-
schläge müssen sich die Jugendlichen aber nicht halten. Vielmehr erwartet der
Reading Club Eigenverantwortlichkeit der Teilnehmer. Die Jugendlichen können
lesen, was ihnen gefällt. Zur Kontrolle lassen sich die Bibliothekare von den Jugend-
lichen lediglich die gelesenen Bücher zeigen oder fragen nach interessanten Passagen
oder Personen aus der Geschichte. Zum Abschluss der Ferien veranstalten die
Bibliotheken für alle Teilnehmer Pizza-Parties, auf denen Zertifikate für die Teil-
nahme und kleine Geschenke vergeben werden. Diese Zertifikate legen die Jugend-
lichen ihren Lehrern vor, die die Teilnahme am Reading Club auf unterschiedliche
Weise honorieren (z. B. Heraufsetzen von Noten).

Kosten pro Jahr: 70 000 bis 100 000 $ (für Grafik, Druck, Material, Geschenke,
Abschlussparties)
Teilnehmer im Jahr 2000: 10 000 Jugendliche im Alter von 12 bis 14 Jahren

Astrofest

Das Astrofest hat die gleiche Struktur wie das Annual Comic & Animation-Festival.
Eine Reihe von Workshops findet im Vorfeld eines großen Aktionstages statt. Bisher
ist das Astrofest zweimal 1998 und 2000 mit jeweils 70 Programmen und Work-
shops zu naturwissenschaftlichen Themen durchgeführt worden. Die Bibliothek
stellte für dieses Festival Kontakte zur NASA, zum Raumfahrtzentrum Houston
und zum Griffith Observatorium Los Angeles her. Einer der Höhepunkte im Jahr
2000 war die Diskussion mit Dr. Robert Bakker, einem anerkannten Paläontologen,

21



der als wissenschaftlicher Berater für den Film »Jurassic Park« tätig war. Das
Astrofest will Jugendlichen die einzigartige Möglichkeit bieten, auf unkonventio-
nelle Art mehr über Naturwissenschaften zu erfahren und Berufsmöglichkeiten in
den Bereichen Astronomie, Raumfahrt und anderen verwandten Gebieten kennen
zu lernen. 

Kosten: ca. 35 000 $ (inkl. Werbekosten für Radiospots und Zeitungswerbung)
Teilnehmer 2000: 12 000 Jugendliche

Wheel Festival

Das Wheel-Festival wurde bisher einmal im Jahr 1999 angeboten. Dieses eintägige
Aktionsprogramm bot Jugendlichen die Möglichkeit, auf dem Außengelände der
LAPL ausgestellte Rennwagen, PKW, Motorräder und Fahrräder zu besichtigen,
Probefahrten durchzuführen, sich über Berufsmöglichkeiten im Kraftfahrzeugge-
werbe zu informieren oder bekannte Rennfahrer zu interviewen. 

Destination Success

»Destination Success« startete 2000 und ist ein auf zwei Jahre angelegtes Pro-
gramm, das aber aufgrund der überaus positiven Resonanz vonseiten der Jugend-
lichen und Sponsoren wahrscheinlich fortgeführt wird. Diese stadtweite Initiative
hat zum Ziel, Jugendlichen Hilfestellungen für ihre berufliche Zukunft zu geben. Im
Vorfeld von sieben regionalen »Destination Success«-Ausstellungen in den
Regionalbibliotheken der LAPL führen jede Zweigstelle und die Teen’Scape drei
Workshops zu folgenden Themen durch:

– Erwerb von Grundfähigkeiten, z. B. Stressmanagement/Geldmanagement/Ziel-
findung/Strategien für den Erfolg in Schule und College/Geheimnisse des kriti-
schen Denkens 

– Karriere, z. B.: Wie mache ich Karriere in der Unterhaltungsindustrie, beim Film
und in der Filmindustrie? 

– Colleges, z. B.: Wie erhalte ich ein Stipendium? Wie bekomme ich staatliche
Unterstützung? Wie finanziere ich mein Studium?

Auf den Ausstellungen haben die Schüler von Middle- und Highschools Gelegen-
heit, mit Repräsentanten von Colleges, Universitäten und Vertretern aus der Wirt-
schaft zu sprechen und sich über verschiedene Berufsbilder zu informieren. 

Teilnehmer an den Workshops: 1500
Besucher der Messen: 3500
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Kostenplan für Destination Success 2000–2001:

Druck von 50 000 Handbüchern für Besucher der Messen 75 000 $

68 x 1300 $ für die Zweigstellen und die Teen’Scape
für Medieneinkauf zum Thema 88 400 $

Werbematerial (Flyer, Plakate, Buchlisten usw.) 85000 $

68 x 400 $ für die Workshops in den Zweigstellen 
und in der Teen’Scape 27 200 $

7 Ausstellungen 52500 $

Projektmanagement durch eine externe Beraterin 36 000 $

Total 364100 $

Das Projekt »Destination Success« wurde von einer externen Beraterin durchge-
führt, da die Personalkapazitäten des YA-Services nicht ausreichten.

Pläne für die Zukunft

Der YA-Service arbeitet z. Z. an dem neuen Programm »LAPL Teen Filmmaker
Festival«. Kontakte zu führenden Persönlichkeiten in der Filmindustrie (u. a. Steven
Spielberg, Martin Scorcese) sind bereits hergestellt. 

Ausarbeitung von Programm-Vorschlagslisten
für die Zweigstellen und die Teen’Scape

Neben den oben beschriebenen Sonderprogrammen unterhält und pflegt der YA-
Service eine Vorschlagsliste für »normale« Veranstaltungen wie z. B. Lesungen und
stellt diese der Teen’Scape und den Zweigstellen zur Verfügung. Bevor ein neues
Programm-Angebot in die Liste aufgenommen wird, erfolgt die kritische Begutach-
tung durch einen Mitarbeiter des YA-Service.
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Programmarbeit in der Verantwortung der einzelnen YA-Librarians in den 
Zweigstellen

Die Zweigstellen haben ein jährliches Veranstaltungsbudget von 300 $, um neben
den LAPL-weiten Aktionsprogrammen noch zwei bis drei Lesungen oder Ähnliches
aus der oben erwähnten Vorschlagsliste zu buchen. Darüber hinaus unterhalten
zahlreiche Zweigstellen Jugendclubs (z. B. Schachclubs, Investmentclubs, Live-
Rollenspiel-Clubs usw.).

2.3.3 Empfehlungen für den Bestandsaufbau 

Der YA-Service ist für die Erstellung von Kaufvorschlagslisten zuständig. Diese alle
zwei Monate herausgegebenen so genannten »Order Sheets« werden allen Zweigstel-
len und der Teen’Scape zum Bestandsaufbau zur Verfügung gestellt. Alle im Sheet
aufgeführten Medien werden per Autopsie aufgenommen. Albert Johnson, zu-
ständiger Mitarbeiter im YA-Service, steht in engem Kontakt zu den großen Verlagen
der USA, die ihm in der Regel Freiexemplare für seine Lektoratsarbeit zuschicken.
Einen mit der deutschen Lektoratskooperation vergleichbaren Besprechungsdienst
gibt es in den USA nicht. 

Die Lektoratsarbeit wird von zwei wesentlichen Faktoren bestimmt:

– Was benötigen die Jugendlichen für Schule, Studium und Beruf?
– Was wünschen sich die Jugendlichen?

Dementsprechend werden folgende Medien schwerpunktmäßig zum Kauf vorge-
schlagen:

– schulrelevante Materialien, wie Klassenlektüren, Interpretationshilfen, Schüler-
hilfen, Berufsratgeber, Lexika, Nachschlagewerke, zu allen Wissensgebieten 

– Medien, die die Freizeitinteressen der Jugendlichen bedienen, wie Romane,
Problembücher, Soaps, Zeitschriften, CDs, Videos, DVD. 

Ein »Order Sheet« listet im Durchschnitt 300 bis 350 Bücher, 75 bis 100 CDs und an-
dere AV-Medien in kleinerer Anzahl auf. Aufgrund der immer stärker zunehmenden
Lese- und Rechtschreibschwäche vieler Jugendlicher in Los Angeles werden immer
mehr Medien mit »low vocabulary and high interest« (so Albert Johnson) gekauft. 

Der Medien-Etat der YA-Librarians wird nicht vom YA-Service, sondern vom
Branch Services Department verwaltet. Jeder Zweigstelle stehen im Durchschnitt
jährlich 9 000 $, der Teen’Scape – als Flaggschiff des Services – 125 000 $ für die
Medienbeschaffung zur Verfügung.
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2.3.4 Kooperation mit Schulen

Der YA-Service unterhält intensive Kontakte zur Schulverwaltung von Los Angeles,
die er über die Angebote der LAPL, neue Programme und Kooperationsmöglich-
keiten informiert. Wie intensiv die Zusammenarbeit der YA-Librarians mit den
Schulen in den Zweigstellen ist, hängt stark von den Faktoren vor Ort ab. In der
Regel bestehen enge Kontakte zu den Schulbibliotheken. Regelmäßige Besuche in
den Schulen gehören zu den Pflichtaufgaben aller YA-Librarians. Ebenso werden
regelmäßig Klassenführungen in den Zweigstellen und in der Teen’Scape durchge-
führt.

Im Geschäftsjahr 2000/2001 besuchten 1738 Schulklassen der Middle- und High-
schools von Los Angeles mit 34560 Schülern die Bibliotheken der LAPL. YA-
Librarians führten insgesamt 1054 Schulbesuche durch und erreichten auf diesem
Weg noch einmal 30 435 Schüler. 

Electronic Information Magnet School in der LAPL

Die Electronic Information Magnet School (EIM) ist ein Kooperationsprojekt zwi-
schen der LAPL und dem Los Angeles Unified School District (LAUSD), das 1994
ins Leben gerufen wurde, um Schüler für das Informationszeitalter zu qualifizieren
und ihnen den bestmöglichen Zugang zu unterschiedlichsten Informationsquellen
zu bieten. 

Die LAPL stellt der EIM zwei Klassenräume mit Internet-Zugang in der Central
Library zur Verfügung, in denen täglich Unterricht für Schüler im Alter von 14 bis
18 Jahren stattfindet (Teilnehmer an der EIM in 2001: 200 Schüler). Mehrere
Klassen einer nahe gelegenen berufseinführenden Schule nutzen jeweils ein- bis
zweimal wöchentlich die Räumlichkeiten in der LAPL. Die Schüler, die zwei Jahre
lang die Bibliothek als außerschulischen Lernort erfahren, befinden sich in einer Art
Berufsvorbereitung. 

Die EIM macht sich das breite Spektrum an konventionellen und virtuellen Infor-
mationsquellen der LAPL zunutze. Lehrer und Schüler der EIM werden bei ihren
Recherchen von den Bibliothekaren der einzelnen Fachabteilungen der Central
Library in der Nutzung von Nachschlagewerken, im Gebrauch des elektronischen
Kataloges der LAPL und in der Anwendung verschiedener Datenbanken unterstützt
und geschult. 

Der Schulverwaltung von Los Angeles ist es mit diesem Programm möglich, den
Schülern ungewöhnliche Lernorte zu eröffnen. Allen Schülern wird gleichberechtig-
ter Zugang zu allen Informationsquellen und moderner Technik ermöglicht, die für
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die heutige Informationsgesellschaft notwendig sind. Die Schüler sollen mit diesem
Programm befähigt werden, sowohl für ihre derzeitige Lernsituation, als auch für
die nachfolgende Arbeits- und Berufswelt optimale Recherchefähigkeiten zu entwi-
ckeln, indem sie lernen, die richtigen Informationen und den optimalen Zugang zu
finden und die Information auszuwerten. 

Die Schulverwaltung unterhält zwei weitere Kooperationsmodelle. Die Magnet
School Film Industries arbeitet eng mit den Disney-Filmstudios zusammen, und die
Magnet School Fashion kooperiert mit einem führenden Mode-Institut. 

Die Kooperation des YA-Services mit dem Los Angeles Unified School District
(LAUSD) im Rahmen der Electronic Information Magnet School ist, laut Georgette
Todd, einzigartig für Kalifornien, verlangt aber von den Auskunftsbibliothekaren in
den Fachabteilungen der Central Library sehr starkes Engagement und benötigt viel
Zeit. 

2.3.5 Raum- und EDV-Angebot für Jugendliche

Der YA-Service zeichnet dafür verantwortlich, dass alle Zweigstellen und die
Teen’Scape den Jugendlichen ausreichend Raum und genügend EDV-Arbeitsplätze
zur Verfügung stellen. Die Mitarbeiter des Service unterstützen die YA-Librarians
bei der Neugestaltung und Möblierung der Jugendabteilungen und sind aktiv an der
Ausarbeitung der Pläne für die 35 neuen Zweigstellen beteiligt. In Zusammenarbeit
mit dem Information Technology Department wurden in den vergangenen Jahren
alle Zweigstellen mit sogenannten Homework-Centers und Internet-Plätzen ausge-
stattet. Homework-Centers sind mit dem Office-Paket ausgestattete Computer-
arbeitsplätze. In der Teen’Scape werden diese Plätze nachmittags von Tutoren be-
treut, die den Schülern Hilfestellungen bei Hausarbeiten und der Ausarbeitung von
Referaten geben. Als Beispiel sei hier die Zweigstelle im Stadtteil Vernon genannt,
die mit einer Größe von ca. 1000 m2, einem Medienbestand von 40 000 Einheiten
und neun Personalstellen eine Zweigstelle mittlerer Größenordnung darstellt. Das
EDV-Angebot für Jugendliche in dieser Zweigstelle besteht aus sechs PCs im
Homework-Center und zwei Internet-Plätzen.

Um eine kompetente Betreuung der zahlreichen EDV-Arbeitsplätze durch die YA-
Librarians zu gewährleisten, arbeitet der YA-Service eng mit Virginia Loe, der EDV-
Trainerin der LAPL, zusammen. Sie schult alle Mitarbeiter der LAPL im Umgang
mit den von der Bibliothek abonnierten Datenbanken (Suchstrategien, Neuerungen
usw.) und in der Nutzung des Kataloges. 

Für die YA-Dienste arbeitet Virginia insbesondere in folgenden Bereichen: 

26



– Training in der Benutzung von Datenbanken
– Erstellung von Tutorials für das Handling allgemeiner EDV-Probleme, wie z. B.

downloading auf Diskette und das Erstellen von E-Mail-Adressen. 

Internet-Angebot 

Das heutige Webangebot des YA-Service wurde durch eine Gruppe von YA-
Librarians innerhalb eines Jahres erarbeitet und ist 1999 ins Netz gestellt worden.
Das Updating erfolgt heute durch Eric Surber, YA-Librarian in der Teen’Scape, in
Abstimmung mit Matthew Madson, dem Webmaster der LAPL.
(Einstieg über http://www.lapl.org). 

Folgende Seiten werden angeboten:

– Teen Stuff (Link-Sammlung zu Musik, Videos, Computerspielen, Büchern)
– LAPL for Teens (Katalog der LAPL, Vorstellung der Teen’Scape, Informationen

zu Zweigstellen)
– Real life help (Linksammlung zu Berufsmöglichkeiten, Gesundheit usw.)
– Homework Help (Datenbanken der LAPL, Linksammlung Schülerhilfen,

Tutorial zur Internet-Suche)
– What do you think? (Buchbesprechungen, Medienvorschläge, Quizmöglichkei-

ten, Kontakt zum YA-Service)
– What’s going on? (Programme der LAPL für Jugendliche).

Die Nutzung der Websites durch Jugendliche ist im Vergleich zu den Kinder-
Websites sehr gering (s. Tabelle unten). Die meisten Zugriffe erfolgen auf die Seiten
»Homework Help«. Madson ist der Auffassung, dass der YA-Service nicht in der
Lage ist, den Unterhaltungswünschen der Jugendlichen topaktuell nachzukommen
und plädiert für eine Konzentration auf die »Homework Help«-Seiten. Georgette
Todd dagegen ist mit der Internet-Nutzung grundsätzlich zufrieden, meint aber
auch, es könne noch mehr getan werden.

Januar 2001 April 2001 August 2001

LAPL Website 593.000 780.000 688.000

Kids Path

Kindersite 83.000 144.000 140.000

Teens Web

Jugendsite n.n. n.n. 14.000
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2.4 Budget des YA-Services

Das jährliche städtische Budget des YA-Services liegt bei 40 000 $. Dieses Geld wird
ausschließlich für die Programmentwicklung und laufende Betriebskosten (Personal,
Unterhaltung der Gebäude, Materialkosten, Medien) verwendet. Die Finanzierung
der einzelnen Programme wird durch Mittel der Library Foundation und andere
Spenden bestritten. Die wichtigste Arbeit bei der Neugestaltung von Programmen
ist deshalb, so Georgette Todd, die Formulierung der so genannten Grants (Projekt-
beschreibungen). Die Mitarbeiter des YA-Service sind an der University of
California speziell für diese Aufgabe geschult worden. Die Grants enthalten eine
Kurzbeschreibung des geplanten Projektes, benennen Zielgruppen, Organisation,
Ablauf, Kooperationspartner und Kosten und werden nach Abstimmung mit der
Bibliotheksdirektion an die Library Foundation gegeben. Melissa Richardson
Banks, die Sponsorship & Marketing Direktorin der Bibliotheksstiftung, ist dann
für die Suche nach geeigneten Geldgebern für das Projekt verantwortlich. Sie nimmt
Kontakt zu möglichen Sponsoren auf und stellt die LAPL sowie deren geplante Pro-
gramme vor. Bisher konnten dabei immer Geldgeber für gute Programmideen gefun-
den werden. Nach den Terroranschlägen in den USA befürchtet man allerdings, dass
die großen Sponsoren ihre Prioritäten in Zukunft im karitativen Bereich setzen
könnten. 

Für das Jahr 2002 werden dem YA-Service für die Programmarbeit voraussichtlich
170 000 $ von der Foundation zur Verfügung gestellt werden können.

2.5 Aufgaben der Young Adult-Librarians

Die Arbeitsplatzbeschreibungen der 68 YA-Librarians in der LAPL umfassen fol-
gende Bereiche:

– Bestandsaufbau
– Durchführung von Veranstaltungen und Klassenführungen
– Gestaltung von Präsentationsflächen im Jugendbereich
– Einrichtung und Unterhaltung eines Teen Councils
– Erstellung von Medienlisten und Lesetipps
– Kontaktarbeit zu Schulen, Durchführung von Klassenbesuchen
– Interessenvertretung der LAPL in städtischen Gremien, Kooperation mit anderen

Gruppen im Stadtteil
– Interessenvertretung der Jugendlichen in der eigenen Zweigstelle
– Auskunftsdienst, verstärkt nach Schulschluss
– Ermittlung von Bedürfnissen und Wünschen der Jugendlichen und Bereitstellung

entsprechender Dienste.
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Grundriss 

Die einzelnen Abteilungen:

– Cyber Zone – futuristisch anmutende Tischkombinationen für Internet-Plätze
– Living Room – Sofas und Sessel mit Sitzmöglichkeiten und TV
– Study Lounge – 8 Arbeitsstationen = Homework-Center 
– Audio Listening Stations – 11 Multimedia-Computer zum Abspielen von CD,

CD-ROM und DVD
– Study Rooms – 3 Räume für Gruppen bis zu 8 Personen.

2.6.3 Zielgruppe

Die größte Zielgruppe der Teen’Scape umfasst die Jugendlichen, die in Downtown
oder angrenzenden Stadtteilen wohnen. Ein hoher Anteil kommt aus dem Spanisch
sprechenden Teil der Bevölkerung von Los Angeles und aus sozial schwachen
Familien, darunter Straßenkinder und Jugendliche, die mit ihren Eltern in sozialen
Notunterkünften wohnen und z. T. geschlagen und missbraucht werden. Der Um-
gang mit diesen Jugendlichen erfordert vom Personal der Teen’Scape größtes Ein-
fühlungsvermögen. Da mehrere Zweigstellen der Bibliothek in sozialen Brennpunk-
ten liegen, achtet der YA-Service auf eine gute Schulung der Mitarbeiter. Die
Mitarbeiter in der Teen’Scape stehen in engem Kontakt zur »Teen Help Line«, der
Jugend-Telefonseelsorge von Los Angeles. Mehrmals im Monat sind Berater aus der
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Seelsorge als Ansprechpartner für die Jugendlichen in der Bibliothek. Informa-
tionsmaterial mit Telefonnummern liegt immer aus. In extremen Fällen nehmen die
Mitarbeiter der Teen’Scape Kontakt zu den Sozialarbeitern in den Schulen auf. Der
bibliothekseigene Sicherheitsdienst schreitet bei Gewalttätigkeiten in der Teen’Scape
ein. 

Größter Anziehungspunkt in der Teen’Scape sind die frei zugänglichen und kosten-
los nutzbaren Computer-Arbeitsplätze. Die Mitarbeiter der Teen’Scape gehen davon
aus, dass nahezu alle Jugendlichen, die die Computer nutzen, keinen PC und
Internet-Zugang zu Hause haben. An den Wochenenden (Samstags- und Sonntags-
öffnung der Central Library) besuchen auch Jugendliche aus weiter entfernten
Stadtteilen die zentrale Jugendbibliothek. 

2.6.4 Personal

Die Teen’Scape ist personell sehr gut ausgestattet. Neben der Leiterin Leslie
Chudnoff arbeiten weitere drei Bibliothekare und acht Assistenten in der Jugend-
bibliothek. 

2.6.5 Programmarbeit und Führungen

Wie die Zweigstellen der LAPL greift die Teen’Scape auf die Dienstleistungen des
YA-Services zurück. Neben der Teilnahme an den LAPL-weiten Aktionsprogram-
men wie Destination Success, Astrofest und Comic & Animation Festival bietet die
Teen’Scape einmal im Monat ein zusätzliches Programm an, wie z. B. Lesungen,
Zaubershows, Zeichenwettbewerbe, Gedichteworkshops, Halloween-Parties und
Kochworkshops. Daneben betreuen die Bibliothekare clubähnliche Angebote, wie 
z. B. einen Schach-Club, einen Live-Rollenspiel-Club (Gamer’s Guild), einen In-
vestment-Club und den Teen Council der Teen’Scape. Leslie Chudnoffs und
Georgette Todds Ziel für den Teen Council ist, dass die jugendlichen Teilnehmer
eigenständig Veranstaltungen planen und durchführen. In den Zweigstellen ge-
schieht dies teilweise schon. Beispielsweise führen die Jugendlichen aus dem von der
Jugendbibliothekarin Dora Ho geführten Teen Council regelmäßig eigenständige
Bücherflohmärkte durch. 

Einige Veranstaltungen der Teen’Scape im Jahr 2001:
Urban Rap Workshop 27 Teilnehmer
Getting Money for the College 12 Teilnehmer
Teen Printmaking Workshop 13 Teilnehmer
Jewelry With Imani 21 Teilnehmer
Acrylic Painting 21 Teilnehmer
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New Buffalo Soldiers 2000 Teilnehmer
Aligator Al and his travelling reptiles 200 Teilnehmer
Summer Reading Club 2001 185 Teilnehmer

Monatliche Veranstaltungen:
Investment Club Meeting 5 Teilnehmer im Durchschnitt
Teen Council Meeting 10 Teilnehmer

Zweiwöchentlich stattfindende Veranstaltungen:
Teen Chess Club Meeting 15 Teilnehmer im Durchschnitt

Wöchentliche Veranstaltungen:
Teen’Scape Gamer’s Guild 12 Teilnehmer im Durchschnitt.

Im Zeitraum von Januar bis März 2001 führte die Teen’Scape 23 Programme mit
2 498 Teilnehmern durch. Der Höhepunkt des ersten Quartals war der Aktionstag
»New Buffalo Soldiers« (Veranstaltung zur amerikanischen Geschichte mit einer
Pferdeparade im Park der LAPL) mit ca. 2000 Besuchern. Im Zeitraum von April
bis Juni 2001 besuchten 286 Teilnehmer 28 angebotene Programme. 

Klassenführungen in der Teen’Scape:
April bis Juni 2001 186
Juli bis September 2001 86

Teilnehmer an den Führungen:
April bis Juni 2001 4594
Juli bis September 2001 1696

2.6.6 Ausleihen 

Seit ihrer Eröffnung im Jahr 1994 verzeichnet die Teen’Scape eine ständig steigende
Nutzung. Vierteljährliche Reports tragen die wichtigsten statistischen Angaben zu-
sammen. 

Ausleihe:
Geschäftsjahr 95 – 96 10 221
Geschäftsjahr 96 – 97 19 356 Steigerung um 89 %
Geschäftsjahr 97 – 98 22 773 Steigerung um 18 %
Geschäftsjahr 98 – 99 31 037 Steigerung um 36 %
Geschäftsjahr 99 – 00 35 868 Steigerung um 16 %
Geschäftsjahr 00 – 01 51 196 Steigerung um 43 %.
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Die »relativ« geringen Ausleihzahlen in der Teen’Scape beruhen auf der hohen
Präsenznutzung des Bestandes. Leider kann die Teen’Scape kein aussagekräftiges
Zahlenmaterial über Besucherzahlen zur Verfügung stellen. Allein 1999 stiegen die
Ausleihe um 36 Prozent, die Teilnehmerzahlen an Programmen um 145 Prozent und
die Belegung der Computer-Arbeitsplätze um 26 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

2.6.7 Budget

Im laufenden Geschäftsjahr von Juli 2001 bis Juni 2002 steht der Teen’Scape ein
Medienetat von 125 000 $ zur Verfügung. 

»Die Teen’Scape zeigt, wie wichtig es der Public Library ist, sowohl die schulischen
als auch die Freizeitinteressen unserer Jugendlichen zu unterstützen. Diese einzigar-
tige, hochtechnisierte Jugendbibliothek lässt die Jugendlichen die Bibliothek und
ihre Ressourcen in der ihnen gewohnten Umgebung erfahren lernen. So helfen wir
den Jugendlichen, ihre Lese- und Schreibfähigkeiten zu verbessern und ihnen Fähig-
keiten mit auf den Weg zu geben, die sie für die Schule und ihr späteres Leben benö-
tigen.« (Zitat Susan Kent, City Librarian L.A.)
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3 Erfolgsfaktoren

Folgende Faktoren machen die Angebote für Kunden ab 13 in der Los Angeles
Public Library erfolgreich:

– konsequenteste Ausrichtung der Arbeit auf die Bedürfnisse und Wünsche der
Jugendlichen (durch deren Mitsprachemöglichkeiten)

– sehr gute finanzielle und personelle Ausstattung 
– hoher Grad an Mitarbeiterorientierung, sehr gute Kommunikationsstrukturen
– breiteste Unterstützung der Jugendarbeit durch die Direktion der Bibliothek
– ausgezeichnete Lobbyarbeit der Los Angeles Public Library.

Diese Faktoren ermöglichen dem Young Adult Service Department als unabhängiger
Stabsstelle (einmalig in den USA) eine vorbildliche Arbeit für die Jugendlichen in Los
Angeles. Wie auch das Children’s Department ist das Young Adult Service Department
als Koordinierungsabteilung eingerichtet und versorgt das gesamte System der LAPL
mit Dienstleistungen. Beide Abteilungen unterstehen direkt der Bibliotheksdirektion.
Kurze Entscheidungswege machen eine effektive und schnelle Arbeit möglich. 

Die Dienstleistungen des YA-Services umfassen neben der Lobbyarbeit für Jugend-
liche die Unterstützung der YA-Librarians in den Zweigstellen und in der Teen’Scape
sowie die Programmarbeit. Georgette Todd, kreativer Kopf des Service, Albert
Johnson und Eugene Mandelcorn leisten professionelle Arbeit, die auf der einen Seite
immer die Wünsche der Jugendlichen, auf der anderen Seite die Bedürfnisse der YA-
Librarians im Blick berücksichtigt. 

Dass die Los Angeles Public Library sich die Leseförderung von Kindern und Jugend-
lichen als wichtigen Arbeitsschwerpunkt gesetzt hat, ist auch an der personellen Aus-
stattung zu erkennen. Jede Zweigstelle ist mit einem Young Adult Librarian besetzt,
in der Teen’Scape arbeiten vier Bibliothekare. Ein regelmäßiger fachlicher Austausch,
Fortbildungen und genügend Zeit sind nur einige der Faktoren, die für die YA-
Librarians entscheidend für eine erfolgreiche Arbeit mit den Jugendlichen sind. Die
gute personelle Ausstattung ermöglicht es, dass Jugendliche im gesamten Stadtgebiet
von den Angeboten der Bibliothek profitieren können. 

Jugendliche werden mit ihren Bedürfnissen in der LAPL sehr ernst genommen. Das
konsequente Ringen um ihre Meinung und Mitbestimmung zeichnet die Arbeit der
LAPL aus. 

Nicht zuletzt hat die Public Library Los Angeles mit ihrer Jugendbibliothek
Teen’Scape ein landes-, wenn nicht sogar weltweites Signal gesetzt. Die sehr gute
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technische Ausstattung, die auf den Wünschen der Jugendlichen basierende Einrich-
tung und Möblierung sowie die konsequente Ausrichtung des Medienangebotes an
den Wünschen und Bedürfnissen der Jugendlichen zeichnen die Teen’Scape aus. 

Ein entscheidender Erfolgsfaktor ist schließlich die erfolgreiche Arbeit der Library
Foundation der LAPL. Ohne deren finanzielle Unterstützung könnten die überaus
erfolgreichen systemweiten Programme und Erneuerungsmaßnahmen nicht durch-
geführt werden.
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4 Empfehlungen für deutsche Bibliotheken 

Die »Best Practice«-Erfahrungen aus Los Angeles können Denkanstöße für jede an
Jugendarbeit interessierte Bibliothek in Deutschland geben. Je nach Größe und finan-
zieller Ausstattung der Bibliothek ist es denkbar, dass Programmideen, Organi-
sationsstrukturen und Finanzierungsmodelle nach Deutschland übertragen werden.

Folgende Voraussetzungen für eine erfolgreiche Arbeit mit Jugendlichen sind not-
wendig:

– Einbeziehen von Jugendlichen als ernst zu nehmende Kooperationspartner 
– Bereitschaft des Personals, sich auf die Zielgruppe Jugendliche einzulassen

(Toleranzgrenzen im Bibliotheksteam sollten überdacht und diskutiert werden)
– Schulung des Personals im Bereich Jugendsoziologie usw., um einen Einblick in

die Lebenswelten der Jugendlichen zu bekommen.

4.1 Übertragbare Angebote

Selbst Bibliotheken geringster Größe können einen eigenen Jugendbereich einrich-
ten, so wie es selbst in den kleinsten Zweigstellen in Los Angeles geschehen ist. Dies
setzt jedoch natürlich das Überdenken und Umstrukturieren der vorhandenen
Angebote voraus. Eine weitere Bedingung: Die jeweilige Stadtbibliothek will die
Zielgruppe Jugendliche auch wirklich ansprechen. Gerade kleinere Bibliotheken mit
geringem Budget sollten bedenken, dass ein Jugendbereich letztlich mehr kostet als
eine Kinderbibliothek. Es ist dann die Frage, ob es mehr Sinn macht, eine »kleine«
Kinderbibliothek und ein »kleines« Angebot für Jugendliche vorzuhalten oder sich
auf eine von beiden Zielgruppen zu konzentrieren. 

4.2 Übertragbare Programme und Veranstaltungen

Um einen konstruktiven Dialog mit Jugendlichen zu führen, ist die Installierung von
Mitbestimmungsgremien (Teen Councils) zu empfehlen. Mühevolle »Rekrutierungs-
arbeit« ließe sich evtl. durch Kooperationen mit Jugendgruppen, Jugendparlamenten
und Schülerbeiräten stark vereinfachen. Dort sind in der Regel engagierte Jugend-
liche zu finden, die zur Kooperation bereit sind. Andere Instrumente, um die
Meinung der Jugendlichen abzufragen, können Pinnwände, Flipcharts und Vor-
schlagsboxen sein. Wichtig ist, dass die Jugendlichen ein Feedback zu ihren Vor-
schlägen und Anregungen bekommen. 
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Die Idee eines von Jugendlichen eigenständig organisierten Bücherflohmarktes, mit
dessen Erlös Jugendmedien eingekauft werden können, ist ohne großen Aufwand
übertragbar. 

Für interessant und bedenkenswert halte ich das Konzept, Leseförderung und ein
entsprechendes Programmangebot nicht bei Kindern im Alter von zehn Jahren (wie
in vielen deutschen Bibliotheken nach Beendigung der Grundschule) aufhören zu
lassen. Der »Teen Reading Club« bietet sich hier als Fortführung und Ergänzung zu
klassischen Leseförderungsprogrammen wie Lesenächten, Medienkisten usw. an.
Wichtig und für Deutschland neu ist die Anerkennung des Zertifikates durch die
Schule oder durch Ausbildungsbetriebe als Dokument des Engagements der Jugend-
lichen, für die eigenen Lese- und Schreibfähigkeiten etwas zu tun. Möglicherweise
lassen sich mit diesem Argument Sponsoren aus der Wirtschaft für dieses Programm
gewinnen. 

Überaus beliebt und erfolgreich sind in Los Angeles die Festivals mit »Event-
Charakter« wie das Annual Comic and Animation Festival. Für Bibliotheken, die an
der Übertragung dieser Events nach Deutschland interessiert sind, ist es allerdings
im Vorfeld wichtig zu überprüfen, welche »Felder« im Jugendbereich der eigenen
Stadt noch nicht von anderen Organisationen besetzt sind. Insbesondere in den ver-
gangenen Jahren hat sich gezeigt, dass für »Groß-Events« leichter finanzielle Förde-
rung zu bekommen ist als für die »Basisarbeit«.

4.3 Übertragbare Organisationsformen

Notwendig für erfolgreiche Jugendangebote ist die klare Trennung zwischen
Kinderbibliotheken und Jugendbibliotheken. Dies sollte sich in mittleren und gro-
ßen Bibliotheken auch an Personalstrukturen festmachen lassen. 

Die Arbeit des zentralen Young Adult Service Department zeichnet sich durch
Flexibilität und Schnelligkeit aus. Die kurzen Entscheidungswege sind einer der
Erfolgsgaranten. Bibliotheken mittlerer Größe und Großstadtbibliotheken könnten
»Jugend-Stabstellen« nach dem Vorbild des YA-Services einrichten und sukzessive
in Personalstellen umwandeln.

4.4 Übertragbare Finanzierungsformen

Das finanzielle Konzept der Los Angeles Public Library ist einmalig und nicht auf
Deutschland übertragbar. Fördervereine im üblichen Sinne können nicht das leisten,
was die »Library Foundation« der LAPL an finanzieller Unterstützung bietet. Denk-
bar ist jedoch die Gründung von Fördervereinen, die ihren Arbeitsschwerpunkt aus-
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schließlich im Jugendbereich der Bibliotheken sehen. Die Wirtschaftsunternehmen
in Los Angeles sind besonders den Argumenten der Library Foundation gegenüber
aufgeschlossen, die Kinder und Jugendliche als zukünftige Mitglieder in der Arbeits-
welt fokussieren, so Melissa Banks, Marketing Direktorin der Foundation. Auch die
deutsche Wirtschaft ist an qualifizierten Auszubildenden und Arbeitnehmern inter-
essiert. Die Bereitschaft zu einer finanziellen Unterstützung wäre eventuell auch in
Deutschland vorhanden. 

4.5 Weitere Vorschläge

Intensiver als bisher sollten sich deutsche Bibliotheken mit alternativen Finanzie-
rungsformen (z. B. Projektmittel aus jugendnahen Bereichen), Kooperationen mit
Jugendorganisationen und neuen Organisationsmodellen beschäftigen(z. B. die Be-
treuung von Projekten durch Fachhochschulen im Rahmen von Semester- und
Diplomarbeiten). 
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5 Implementierung des »Teen Reading Club« 

in der Stadtbibliothek Brilon

5.1 Was ist der Sommerleseclub (SLC)?

5.1.1 Konzept

Unter dem Motto »Schock Deine Lehrer, lies ein Buch« hat die Stadtbibliothek
Brilon in den Sommerferien 2002 den Sommerleseclub durchgeführt. Vorbild für
dieses Angebot ist der seit 1998 jährlich in Los Angeles stattfindende Teen Reading
Club (vgl. 2.3.2 Programmarbeit des Young Adult Services). 

Die Stadtbibliothek Brilon hat sich für die Implementierung des Leseclubs im Rah-
men des Internationalen Bibliotheksstipendiums der Bertelsmann Stiftung und BI
International entschieden, weil dieses Veranstaltungsangebot optimal die schon be-
stehenden Angebote im Bereich der Lesekompetenz-Förderung für Kinder und
Jugendliche der Stadtbibliothek Brilon ergänzt (vgl. 
http://www.stadt.brilon.de/buecherei/buecherei.htm) und in dieser Form in
Deutschland noch nicht angeboten wird. Insbesondere die Kooperation mit den
Lehrern der weiterführenden Schulen,  die das Sommerleseclub-Zertifikat anerken-
nen (s. nachfolgende Erläuterungen), ist einmalig und modellhaft.

Ablauf 

Zu Beginn der Sommerferien wurde in der Satdtbibliothek eine Starter-Party mit
Live-Musik und kostenfreien Getränken für die an der Teilnahme interessierten
Jugendlichen angeboten, auf der die Anmeldung zum Club durchgeführt wurde
(zusätzlich war eine Online-Anmeldung möglich unter 
http://www.sommerleseclub.de).

Alle teilnehmenden Jugendlichen erhielten bei der Anmeldung eine Mappe mit fol-
genden Unterlagen: Clubkarte, Leselogbuch, Lesezeichen und Folder. Im »Cool,
Chaos, Katastrophen«-Jugendbereich der Stadtbibliothek wurden in entsprechender
Staffelung die Bücher präsentiert, die im Sommerleseclub von den Jugendlichen
gelesen werden konnten (Auswahl der Titel s. 5.2.6 Titelauswahl). Während der
Sommerferien haben die Jugendlichen die vorgeschlagenen Bücher gelesen. 

Durch gezielte Abfragen zum Inhalt der Bücher durch das Bibliothekspersonal wurde
gewährleistet, dass die Jugendlichen die Titel tatsächlich gelesen haben. Im Lese-
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logbuch wurden diese Bücher nachgewiesen. Eine Bewertungskarte gab den Jugend-
lichen darüber hinaus die Möglichkeit, ihre Meinung zu den Büchern zu äußern. 

Am Ende der Sommerferien lud die Stadtbibliothek die Teilnehmer zu einer Ab-
schlussparty ein (wieder mit Live-Musik, kostenfreien Getränken und Pizza), bei der
die Zertifikate überreicht wurden. Als Dankeschön fürs Mitmachen erhielten die
Teilnehmer zusätzlich Präsente (T-Shirts und Tassen).

(Weitere Informationen zum Ablauf finden sich auf der Internet-Seite des SLC unter
http://www.sommerleseclub.de).

SLC-Zertifikat

Um ein Zertifikat zu bekommen, mussten die Jugendlichen in den Sommerferien
mindestens drei Bücher gelesen haben. Das SLC-Zertifikat bescheinigt den Jugend-
lichen die Teilnahme am SommerLeseClub der Stadtbibliothek Brilon. Vor den Som-
merferien ist die Idee des SLC ausführlich mit den Deutschlehrern der weiter-
führenden Schulen der Stadt diskutiert worden. Die Jugendlichen konnten ihren
Deutschlehrern das Zertifikat nach den Sommerferien vorlegen. Die Deutschlehrer
erkannten das außerschulische Engagement der Jugendlichen an, indem sie die Note
für mündliche Mitarbeit heraufsetzten. Die Jugendlichen mussten dafür im Unter-
richt in einem fünfminütigen Referat einen Buchtitel vorstellen, den sie während der
Sommerferien gelesen haben. 

Was haben die Schüler von der Teilnahme am SLC?

Das Motto des SLC lautet: »Schock Deine Lehrer, lies ein Buch«. Neben jeder
Menge Lesespaß in den Sommerferien können die Schüler etwas für die Verbes-
serung ihrer Noten tun. 

Kooperation zwischen Schule und Stadtbibliothek

Wichtig ist, dass alle weiterführenden Schulen die Idee des SommerLeseClubs mittra-
gen. Die Stadtbibliothek hat von jeder weiterführenden Schule einen Lehrer als Men-
tor gewonnen, der sowohl bei der Starter- als auch der Abschlussparty anwesend ist.
So wird den Jugendlichen signalisiert, dass die Lehrer ebenfalls den SLC ernst nehmen
und gewillt sind, das Zertifikat anzuerkennen. Die Stadtbibliothek stellt die Auswer-
tung der Bewertungskarten der gelesenen Bücher darüber hinaus den weiterführenden
Schulen zur Verfügung, damit diese Anregungen für neue Lektüren gewinnen können. 
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5.1.2 Zielgruppe, Ziele, Evaluationsmethoden

Der SLC richtet sich an Jugendliche im Alter von 12 bis 16 Jahren. Zum einen ver-
steht die Stadtbibliothek Brilon den SLC als Kundenbindungsmaßnahme. Mit die-
sem Angebot möchte sie die jugendlichen Kunden der entsprechenden Altersgruppe
an die Bibliothek binden. Zum anderen sollen Neukunden geworben werden. 

Folgende Ziele hat sich die Stadtbibliothek für den Sommerleseclub im Einzelnen
gesetzt:

– Schaffung eines attraktiven Angebotes für eine »schwierige« Zielgruppe
– Aufnahme des SLC ins regelmäßige Veranstaltungsangebot der Stadtbibliothek

Brilon 
– Unterstützung und Mitfinanzierung des Sommerleseclubs durch die heimische

Wirtschaft
– Bindung junger Kunden an die Stadtbibliothek Brilon, insbesondere derjenigen,

die in den vergangenen Jahren regelmäßig Kinderveranstaltungen besucht haben
– Teilnehmerzahlen zwischen 60 bis 80 Jugendlichen im Alter von 12 bis 16 Jah-

ren, davon fünf Prozent Neukunden der Bibliothek (Wert 60 bis 80 errechnet
anhand der Einwohnerzahlen L.A. und Brilon; 3,8 Mio. EW = 10 000 Teilneh-
mer, 28 000 Einwohner = 73 Teilnehmer)

– Gewinnung von fünf Prozent Neukunden unter den Teilnehmern 
– Förderung des Lesespaßes bei den Jugendlichen
– Anregung der Diskussion über Lektüren in der Schule
– Förderung des Dialogs zwischen Stadtbibliothek und Jugendlichen mit der Per-

spektive, Jugendliche für die Mitarbeit in einem Mitbestimmungsgremium zu re-
krutieren.

Evaluationsmethoden

Um die Arbeit erfolgreich zu evaluieren, werden folgende Methoden eingesetzt:

– statistische Auswertung der Teilnehmer 
– statistische Auswertung der gelesenen Bücher
– Befragung der Teilnehmer
– Befragung der Lehrer. 

5.1.3 Rahmenbedingungen

Seit 1993 baut die Stadtbibliothek Brilon konsequent ihren Arbeitsschwerpunkt im
Bereich Förderung der Lesekompetenz von Kindern und Jugendlichen aus. Seit 2000
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konzipiert sie ihre Angebote für Jugendliche neu. Der Jugendbereich wurde von der
bisherigen Kinder- und Jugendbibliothek getrennt. Eine Umfrage zu den Wünschen
und Erwartungen der Jugendlichen wurde durchgeführt. Die Bibliothek verzeichnet
einen hohen Nutzungsgrad bei den unter 18-Jährigen. Von 6 897 Kindern und
Jugendlichen Brilons (Statistik: 15.11.2001) besitzen 2 424 einen Leseausweis der
Bibliothek. 1 786 Kinder und Jugendliche nutzen die Bibliothek regelmäßig. Das
sind 26 Prozent aller Kinder und Jugendlichen Brilons.

Die Stadtbibliothek Brilon hat an 27 Stunden in der Woche geöffnet. Der Medienbe-
stand beträgt 38000 Medieneinheiten. Im Jahr 2001 verzeichnete die Bibliothek
75 000 Besucher und 136 000 Ausleihen. Sie verfügt über insgesamt 4,2 Personalstel-
len, davon ein Dipl.-Bibliothekarin, zwei Assistentinnen in Vollzeit und zwei in Teilzeit.

Die Bibliothek ist mit ihrer Arbeit und Leistung in der Bevölkerung, im Rat der Stadt
Brilon und in der Verwaltung anerkannt. Seit mehreren Jahren ist die Stadt Brilon (ca.
28 000 EW) Haushaltssicherungsgemeinde. Aufgrund des sehr knappen finanziellen
Spielraums stehen der Stadtbibliothek 2002 30 000 € für die Medienanschaffung zur
Verfügung, von denen z. Zt. 20 Prozent aufgrund einer Haushaltssperre gesperrt sind.

5.2 Vorbereitungsphase

5.2.1 Zeitplan

Der Sommerleseclub wurde während der Sommerferien in NRW vom 17. Juli bis
31. August 2002 durchgeführt. Flankierend fanden am 12. Juli 2002 eine Starter-
party und am 4. September 2002 eine Abschlussparty statt. 

Folgende Aufgabenbereiche bzw. Arbeitsabläufe haben den in der Anlage beigefüg-
ten Zeitplan maßgeblich bestimmt:

– bibliotheksinterne Planung inkl. der Bereitstellung der Buchtitel, die im Sommer-
leseclub gelesen werden 

– Entwicklung und Erstellung der Werbematerialien und des Internet-Auftrittes
– Sponsorensuche
– Werbung für den Sommerleseclub inkl. der Bekanntmachung des Zertifikates in

den weiterführenden Schulen Brilons.

5.2.2 Kostenplan

Die Gesamtkosten des Projektes betrugen 10 250 €. Von der Bertelsmann Stiftung
und BI-International wurden für die Implementierung 5 150 € zur Verfügung ge-
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stellt. Darüber hinaus hat die Stadtbibliothek Brilon einen Betrag in Höhe von 
4 855 € von Sponsoren eingeworben (detaillierte Kostenaufstellung im Anhang).
245 € brachte die Stadtbibliothek aus Eigenmitteln auf. 

5.2.3 Kooperationspartner

Neben der Bertelsmann Stiftung und BI International haben folgende Kooperations-
partner wesentlich zum Erfolg der Arbeit beigetragen:

Weiterführende Schulen im Stadtgebiet Brilon
Sie tragen die Idee des Sommerleseclubs mit, haben eine wichtige Funktion als Mul-
tiplikatoren für die Werbung und erkennen die Zertifikate an, indem sie bei Vorlage
die mündlichen Noten heraufsetzen.

Wirtschaftsförderung der Stadt Brilon
Ohne die Unterstützung der Wirtschaftsförderung der Stadt Brilon wäre die Aus-
wahl geeigneter Sponsoren nicht möglich gewesen. 

Jugendparlament
Die Mitglieder des Jugendparlamentes sind wichtige Ideengeber und Multiplika-
toren gewesen. Über die Zusammenarbeit im Sommerleseclub hinaus ist ständige
Kooperation geplant, auch im Hinblick auf die Einrichtung eines Mitbestimmungs-
gremiums für Jugendliche in der Stadtbibliothek. 

Moerser Jugendbuch-Jury
Die Ergebnisse der Moerser Jugendbuch-Jury waren die Grundlage für die Titelaus-
wahl im SCL.

5.2.4 Sponsoren

In Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförderung der Stadt Brilon und dem Bürger-
meister wurde in der ersten Projektphase eine Liste möglicher Sponsoren erstellt.
Neben den großen Wirtschaftsunternehmen der Region, den ortsansässigen Buch-
handlungen und Banken, die dem Sponsoring traditionsgemäß offen gegenüberste-
hen, wurden Freiberufler wie Rechtsanwälte und Steuerberater miteinbezogen. Da
die oben genannten Unternehmen in der Regel Ausbildungsbetriebe sind, sind die
Inhaber und Mitarbeiter der Firmen mit Jugendlichen vertraut und kennen die Pro-
blematik bei deren immer geringeren Lese- und Schreibkompetenz .

Den potentiellen Geldgebern wurden folgende Sponsoring-Pakete angeboten:
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a) Finanzierung der Buchtitel, die im SLC von den Jugendlichen gelesen werden
Volumen: 100 bis 200 € für Buchpakete à 10 Titel

b) Finanzierung der Getränke für die Starter- und Abschlussparty 
Volumen: jeweils 150 € für nichtalkoholische Getränke

c) Finanzierung des Essens für die Abschlussparty am Ende der Sommerferien
Volumen: 300 € für Pizza 

d) Finanzierung der Geschenke, die die Jugendlichen neben dem Zertifikat als
Dankeschön erhalten
Volumen: 500 bis 2 000 €

e) Mitfinanzierung der Werbematerialien (Clubkarten, Plakate, Internet-Seiten
usw.), die an die Jugendlichen verteilt werden und die deutschlandweit Modell-
charakter haben
Volumen: 500 bis 2 000 €

Rechtsanwälte, Steuerbüros und 16 Firmen aus Brilon unterstützen mit einem
Gesamtvolumen von 4855 € den Sommerleseclub.

5.2.5 Gestaltung der Werbemittel und der Internet-Seiten, Werbestrategie

Mit der Gestaltung von Werbemitteln und Internet-Seiten wurde die Werbeagentur
Delta Medien GmbH in Olsberg beauftragt. Während der Teen Reading Club in Los
Angeles jedes Jahr einen anderen thematischen Schwerpunkt mit wechselndem
Corporate Design hat (2002 Rhythm of Reading), wurde für den Briloner Sommer-
leseclub das Motto »Schock Deine Lehrer, lies ein Buch« gewählt und ein Corporate
Design entworfen, dass nicht nur 2002 genutzt werden kann, sondern im nächsten
Jahr wiederverwendet werden soll und anderen Bibliotheken, die an der Umsetzung
eines Sommerleseclubs in ihrer Stadt interessiert sind, zur Verfügung gestellt wird
(Download unter http://www.sommerleseclub.de). 

Die äußere Form der konventionellen Werbemittel orientiert sich stark an der
Vorlage aus Los Angeles und bestehen aus folgenden Materialien:

– Clubkarte
– Leselogbuch
– Lesezeichen
– Folder
– Plakate. 
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Während es in Los Angeles keine unabhängigen Internet-Seiten für den Teen
Reading Club gibt (erreichbar unter den Jugendseiten der Bibliothek:
http://www.lapl.org/teenscape/events.html), hielt die Stadtbibliothek Brilon die
Gestaltung eigener Seiten mit eigener URL für notwendig, um den Jugendlichen zum
einen die Online-Anmeldung zum Club zu ermöglichen und ihnen und anderen
Interessierten die Möglichkeit der schnellen Informationsbeschaffung zu gewähr-
leisten. 

Die Werbestrategie sah folgende Maßnahmen vor:

– Mailing-Aktion an die Zielgruppe der 12 bis 16-Jährigen, die in den Jahren
zuvor bereits Bibliotheksprogramme wie den Leserattentreff besucht hatten

– konventionelle Werbung über Flyer, Plakate
– direkte Ansprache der Jugendlichen in der Bibliothek
– Werbung über Multiplikatoren (Lehrer, Jugendorganisationen, Jugendparlament,

Schülereinrichtungen)
– Pressekampagne.

5.2.6 Titelauswahl

Die Moerser Jugendbuch-Jury erstellt seit fünf Jahren ein Ranking der Herbstneuer-
scheinungen für Jugendliche, indem die Stadtbibliothek Moers im Herbst eines
jeden Jahres Bücherkisten für die weiterführenden Schulen zusammenstellt. Die
Jugendlichen bewerten die Bücher und stellen eine Rangliste her. Die Top-10-Titel
dieser Rangliste von Titeln für 14 bis 16jährige wurden von der Stadtbibliothek
Brilon in zehnfacher Staffelung für den Sommerleseclub bereitgestellt. Ergänzend
dazu hatte die Bibliothek weitere zehn Titel in dreifacher Staffelung für die 12 bis 
14-Jährigen und zusätzliche Titel für Vielleser eingeplant (Titelliste s. Anhang).

Die Bibliothek erstellte eine Mappe mit Inhaltsangaben, Handlungssträngen und
Personen, die den Mitarbeiterinnen bei der Abfrage der gelesenen Titel als Grund-
lage diente und die allen Deutschlehrern zur Verfügung gestellt wurde. Jedem Exem-
plar, das im Sommerleseclub zu lesen war, wurde eine Bewertungskarte beigelegt,
auf der die Jugendlichen ihre Meinung zu den Büchern äußern konnten. Die
Auswertung dieser Karten (s. Kapitel 5.4 Ergebnisse und Evaluation) wurde den
Deutschlehrern für Anregungen bei der Lektüre-Auswahl zur Verfügung gestellt.
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5.3 Durchführungsphase

5.3.1 Anmeldung zum Sommerleseclub und zur Starterparty

Den Jugendlichen wurden zwei Möglichkeiten der Anmeldung angeboten. Mit der
Freischaltung der Internet-Seiten vier Wochen vor den Sommerferien konnten sich
die Jugendlichen über den Club informieren und sich direkt online anmelden. Den
Großteil der Anmeldungen nahm die Bibliothek auf der Auftaktveranstaltung, der
sogenannten Starterparty, bei Livemusik und kostenfreien Getränken eine Woche
vor Ferienbeginn entgegen. Die Bibliothek verzichtete dabei auf bürokratische
Hemmschwellen. Die Einverständniserklärung der Eltern war für die Teilnahme am
Club und der damit verbundenen Buchausleihe nicht notwendig. Allerdings war für
Clubmitglieder ohne eigene Bibliothekskarte die Ausleihe anderer Medien der
Bibliothek nicht möglich. 

Auf der Starterparty wurde den Teilnehmern Clubkarte, Leselogbuch, Folder und
Lesezeichen ausgehändigt. Die »offizielle« Ausleihe im Club begann am letzten
Schultag. Die geringen Personalkapazitäten der Stadtbibliothek ließen Anmeldung
und Ausleihstart am selben Tag nicht zu. 

5.3.2 Ausleihe im Club

Aufgrund der großen Teilnehmerzahl musste die Stadtbibliothek die Ausleihe im
Club auf ein Exemplar (Urlauber zwei Exemplare) pro Jugendlichen beschränken.
Es galt eine verkürzte Ausleihfrist von 14 Tagen. An den ersten beiden Ausleihtagen
im Club wurden alle bereitgestellten Titel ausgeliehen, so dass Bücher aus dem Be-
stand von »Cool, Chaos, Katastrophen« – dem Jugendbereich der Bibliothek –
nachgelegt werden mussten, um die teilnehmenden Jugendlichen nicht zu enttäu-
schen. 

Die Kontrolle, ob Jugendliche die entliehenen Bücher tatsächlich gelesen hatten, er-
wies sich als unproblematisch. Über gezielte Fragen zu Inhalt, Handlungssträngen
und Personen hinaus ergaben sich überaus interessante Gespräche mit den Jugend-
lichen. Auf der Bewertungskarte konnten sie ihre Meinung zu den gelesenen
Büchern äußern. Die Titel der gelesenen Bücher wurden nach der Kontrollabfrage
durch die Bibliotheksmitarbeiterinnen in die Leselogbücher der Teilnehmer einge-
tragen. 
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5.3.3 Abschlussparty und Ausgabe der Zertifikate

Am Ende der Sommerferien gaben die Jugendlichen ihre Leselogbücher in der Bi-
bliothek ab. Die Logbücher wurden ausgewertet und anschließend die Zertifikate
erstellt. Auf der Abschlussparty (wieder mit Livemusik, Freigetränken und Pizza)
wurden den Jugendlichen die Zertifikate (und ihre Leselogbücher zur Vorlage bei
den Lehrern) überreicht. Der Briloner Bürgermeister, Franz Schrewe, ehrte die zehn
Vielleser im Club. Neben dem Zertifikat erhielten 50 Jugendliche, die die meisten
Titel gelesen hatten, ein T-Shirt überreicht. Alle weiteren Teilnehmer bekamen zu-
sätzlich zum Zertifikat als Geschenk eine Tasse. Zur Abschlussparty hatte der
Bürgermeister die Sponsoren des Sommerleseclubs eingeladen, um persönlich
Dankeschön zu sagen. Von 16 Sponsoren waren drei an diesem Tag anwesend. Sie
haben eine weitere Unterstützung für das nächste Jahr zugesagt. 

5.4 Evaluation und Bewertung

5.4.1 Ergebnisse im Einzelnen

Anmeldung zum SLC

284 Jugendliche im Alter von 11 bis 16 Jahren haben am Sommerleseclub teilge-
nommen, 35 haben sich online (12 Prozent), 171 auf der Starterparty am 12.7.2002
(58 Prozent) und 88 (30 Prozent) in den ersten beiden Sommerferienwochen in der
Bibliothek angemeldet. 

Von den 284 Teilnehmern sind 227 Jugendliche (80 Prozent) vor dem SLC-Start
Inhaber eines Bibliotheksausweises gewesen. 57 Jugendliche (20 Prozent) besaßen
keinen, davon kommen 11 Jugendliche (4 Prozent) aus benachbarten Städten und
Gemeinden und nutzen die Bibliothek dort.

Die Stadtbibliothek hatte in einer Mailing-Aktion 95 Jugendliche (davon 58 weib-
lich und 37 männlich) angeschrieben, die in den vergangenen Jahren Teilnehmer an

30%
in Bibliothek

12%
online

58%
Starterparty
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den Kinderprogrammen waren. 34 der Angeschriebenen (36 Prozent) haben am
Sommerleseclub teilgenommen. 

Bis zum 20. September 2002 konnten 13 Jugendliche (4,5 Prozent) als Neukunden
in der Bibliothek gewonnen werden. 

Altersstruktur der Teilnehmer

Der Sommerleseclub hat vorrangig die »jüngeren« Jugendlichen angesprochen. 
79 Prozent aller Teilnehmer waren unter 14 Jahren. 

Alter Teilnehmerzahl absolut Teilnehmerzahl in Prozent

11 87  31

12 83  29

13 54  19

14 35  12

15 19  7

16 6   2

Schulstruktur der Teilnehmer

Die Realschüler stellten mit 51 Prozent die größte Teilnehmergruppe dar, 29 Prozent
sind Gymnasiasten, 19 Prozent Hauptschüler und 1 Prozent sind Schüler der städ-
tischen Schule für Lernbehinderte.

Elf Teilnehmer kommen aus Nachbarstädten und besuchen nicht die weiterführen-
den Schulen im Stadtgebiet. 

Altersstruktur der Teilnehmer2%
16 Jahre

7%
15 Jahre

12%
14 Jahre

19%

13 Jahre
29%

12 Jahre

31%
11 Jahre
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Schulform Teilnehmerzahl absolut Teilnehmerzahl in Prozent

Realschule 144    51

Gymnasium 82     29

Hauptschule 55     19

Schule für Lernbehinderte 3       1

Erfolgreiche Teilnahme am Sommerleseclub 

181 Teilnehmer (63 Prozent aller Anmeldungen) haben drei und mehr Titel gelesen
und damit den SLC erfolgreich abgeschlossen. Sie erhielten das SLC-Zertifikat. 156
Jugendliche besuchten die Abschlussparty am 4. September 2002. 

Ausleihen im SLC

In der Zeit vom 17. Juli bis zum 31. August 2002 konnte die Stadtbibliothek 1175
SLC-Ausleihen verbuchen. Durchschnittlich hat jeder SLC-Teilnehmer vier Bücher
in den Sommerferien gelesen. Die Top-Leserin las in der Zeit 21 Bücher. 151 Jugend-
liche (53 Prozent) haben drei bis sechs Bücher, 30 (elf Prozent) haben sieben und
mehr Bücher gelesen. 103 Jugendliche haben zwei und weniger Bücher gelesen. Die
»Abbrecherquote« lag bei 36 Prozent.

11% lasen
7 und mehr

Bücher

53% lasen 3
bis  6 Bücher

36% lasen 2

und weniger
Bücher

1%
LB-Schule
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Hauptschule

29%
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51%
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Auswertung der Leselogbücher

Anzahl der gelesenen Bücher Teilnehmerzahl absolut Teilnehmerzahl in Prozent

pro Logbuch

3 Titel 76 42 

4 Titel 36 20

5 Titel 27 15,5 

6 Titel 12 7

7 Titel 9 5

8 Titel 1 0,5

9 Titel 4 2

10 Titel 3 1,5

11 Titel 3 1,5

12 Titel 2 1

13 Titel 3 1,5

14 Titel 1 0,5

15 Titel 2 1

19 Titel 1 0,5

21 Titel 1 0,5

Gesamt 181

Anzahl der gelesenen Bücher

Auswertung der gelesenen Bücher durch die Jugendlichen

Jedem entliehenen Buch lag eine Bewertungskarte bei. Von 1175 herausgegebenen
Karten ( = Gesamtausleihe) sind 913 Bewertungskarten zurückgekommen. Das ist
eine Rücklaufquote von 78 Prozent. Die Jugendlichen bewerteten die von ihnen
gelesenen Bücher wie folgt:

76

36

27

12
9

1
4 3 3 2 3 1 2 1 1

0

10

20

30

40

50

60

70

80

3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 19 21

A
n

za
h

l d
er

 T
ei

ln
eh

m
er

51



Wie hat Dir der Inhalt gefallen? 
77 Prozent der Jugendlichen fanden die Buchinhalte gut bis sehr gut.

Wie hat Dir das Thema gefallen?
75 Prozent der Jugendlichen hat das Thema gut bis sehr gut gefallen. 

Würdest Du Dir dieses Thema als Schullektüre wünschen? 
55 Prozent der Jugendlichen fänden es gut bis sehr gut, Bücher aus dem Sommer-
leseclub als Lektüre in der Schule zu lesen. 

Meinung der Jugendlichen zum Sommerleseclub:
Von 181 ausgegebenen Fragebogen wurden 67 bis zum 20. September 2002 in der
Stadtbibliothek abgegeben. Die Rücklaufquote der Abfragebögen betrug damit 37
Prozent.
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Gründe für die Teilnahme am Club
Abgefragt wurden folgende Gründe: Druck von Eltern, Druck von Lehrern, Spaß an
der Sache. 97 Prozent der Jugendlichen (absolut 65 Teilnehmer) hatten Spaß an der
Sache, 3 Prozent (absolut 2 Teilnehmer) gaben Druck von Lehrern als Motivation an. 

Hat Dir der Sommerleseclub gefallen?
97 Prozent der Befragten (65 Teilnehmer) hat der SLC gefallen, 3 Prozent (2
Teilnehmer) antworteten mit »Geht so«.

100 Prozent der Befragten würden im nächsten Jahr wieder teilnehmen. 

Bei der Frage, was am meisten Spaß gemacht habe, waren Mehrfachnennungen
möglich. Mit 73 Prozent (59 Nennungen) hat den Teilnehmern das Lesen am 
meisten Spaß gemacht, gefolgt von 13 Prozent (20 absolut), denen das Gespräch mit
Freunden über Bücher am meisten Spaß gemacht hat. 8 Prozent (6 absolut) fanden
die Parties am besten, 6 Prozent, sich in der Bibliothek zu treffen.

3% Geht so

97% Ja

3% Druck
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Was hat Dir am meisten Spaß gemacht?

Liest Du gerne?
93 Prozent der Befragten (62 absolut) lesen gerne, 7 Prozent (5 absolut) beantwor-
ten die Frage mit »Geht so«. 

Hast Du durch den Sommerleseclub Spaß am Lesen und am Besuch in der Biblio-
thek bekommen?

39 Prozent der Befragten (absolut 26) haben durch den Club Spaß am Lesen und
am Besuch der Bibliothek bekommen, 61 Prozent (absolut 41) beantworteten die
Frage mit »Hatte ich schon vorher«.

39% Ja

61% Hatte ich
vorher schon

7% Geht so

93% Ja

Was hat Dir am meisten Spaß gemacht?

73% Das
Lesen

13% Über
Bücher

quatschen

8% Die Parties

6% Treffen in

der Bibliothek
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Hast Du das Zertifikat deinem Deutschlehrer/Deiner Deutschlehrerin gezeigt?
88 Prozent der Befragten (absolut 59) haben das Zertifikat den Lehrern vorgelegt,
12 Prozent (absolut 8) nicht. 

Wie hat Dein Lehrer bei der Vorlage des Zertifikates reagiert?
94 Prozent der Lehrer (absolut 63), die das Zertifikat vorgelegt bekommen haben,
kannten es, 6 Prozent (absolut 4) war es unbekannt. 

Wie findest Du die Briloner Stadtbibliothek?
81 Prozent (absolut 54) der Jugendlichen beurteilen die Stadtbibliothek mit »Sehr
gut«, 18 Prozent (absolut 12) mit »Gut« und 1 Prozent (absolut ein) mit »Geht so«.

81% Sehr gut

18% Gut 1% Geht so

6% Kannte

das Zertifikat
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Was können wir beim nächsten Sommerleseclub besser machen?
– interessantere Bücher für Ältere
– eine Sitzecke für den Sommerleseclub
– gar nichts – nur nichts schlechter machen
– mehr Bücherauswahl und gutes Wetter für die Parties
– mehr Bücher
– dass mehr Bücher auf einmal ausgeliehen werden können
– Nichts, es soll so bleiben, wie es ist!
– Es war toll!

Meinung der Lehrer zum Sommerleseclub 

15 Fragebögen lagen zur Auswertung vor. Die Rücklaufquote beträgt bei 60 her-
ausgegebenen Bögen 25 Prozent.

Wie viele Schülerinnen und Schüler haben Ihnen nach den Sommerferien ein
Sommerleseclub-Zertifikat vorgelegt?

71 Zertifikate wurden den 15 Lehrern vorgelegt. 

Wie haben Sie das Zertifikat bewertet?

– Sechs Lehrer haben für die Teilnahme und die Vorstellung eines der gelesenen
Titel im Unterricht eine mündliche Note vergeben. 

– Neun Lehrer haben andere Formen gewählt:
– »Ich habe das Zertifikat lediglich zur Kenntnis genommen. Der Schüler lehnte es

ab, ein Kurzreferat zu halten.«
– »Lasse die Aktivitäten in den Sommerferien nicht mit in die mündliche Note ein-

fließen, zumale es sich bei beiden Schülern eh um gute Schüler handelt.«
– »Schülerin wollte keines der Bücher vorstellen. Trotzdem positive Bewertung«
– »Für die Teilnahme eine 2 (mündliche Note) nach oben gesteigert, je nach Anzahl

der gelesenen Bücher (Bsp. 6 Bücher 0 2+)«
– »Teilnahme = 3 (mündliche Note) nach oben notenmäßig gesteigert nach Anzahl

der gelesenen Bücher, da dies sehr unterschiedlich war.«

Wie finden Sie das Konzept des Sommerleseclubs?

60 Prozent der Lehrer (absolut 9) beurteilten das Konzept des Clubs mit sehr gut,
40 Prozent (absolut 6) mit gut. 
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Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie?

– »Die Schüler klagten darüber, dass »gute« Bücher schnell vergriffen waren.«
– »Angebot erweitern, noch mehr spannende Bücher«
– »Zusammenarbeit zwischen Sommerleseclub und Schule im Unterricht verdeut-

lichen (kurzer Besuch?)«

5.4.2 Modellhaftigkeit und Öffentlichkeitswirkung

Modellhaft am Sommerleseclub Brilon sind die Kooperation mit den weiterführenden
Schulen und die Einführung des SLC-Zertifikates, das den Schülern einen besonderen
Reiz zum Mitmachen geben sollte. Schon im Vorfeld ist der SLC in Brilon und Um-
gebung auf sehr großes Interesse sowohl in den Schulen als auch in der breiten Öffent-
lichkeit gestoßen (s. Anlage Presseauszüge). Insbesondere lenkten die regen Diskus-
sionen um die Ergebnisse des Pisa-Ländervergleiches das Augenmerk auf diese Aktion. 

Die Reaktion der Deutschlehrer der weiterführenden Schulen war allerdings zu-
nächst sehr verhalten, da die Stadtbibliothek Brilon mit konkreten »Forderungen«
an sie herangetreten war, und zwar auf dem sehr sensiblen Gebiet der Notengebung.
Ohne die Bertelsmann Stiftung und BI International als Kooperationspartner wären
die Lehrer vermutlich nicht so schnell bereit gewesen, sich auf die Anerkennung der
Zertifikate einzulassen. 

Über Brilon hinaus war insbesondere die Fachwelt in NRW sehr am SLC interes-
siert. Der SLC ist auf verschiedenen Fachtagungen in NRW vorgestellt worden. Das
Ministerium für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport sprach der Stadtbiblio-
thek großes Lob für dieses neue Angebot aus. Durch die im Internet verfügbare Seite
http://www.sommerleseclub.de können Kollegen, die an der Umsetzung des Clubs in
ihrer eigenen Bibliothek interessiert sind, Informationen einholen und das Layout
für Werbematerialien kostenfrei herunterladen.

5.4.3 Schwierigkeiten bei der Umsetzung

Auf ernsthafte Schwierigkeiten ist die Stadtbibliothek bei der Umsetzung nicht ge-
stoßen. Die übergroße Teilnehmerzahl erforderte allerdings während der gesamten
Sommerferien von den Mitarbeiterinnen der Bibliothek hohe Flexibilität. Der Um-
gang mit den Jugendlichen erwies sich als absolut unproblematisch.
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5.4.4 Zukunftsperspektiven

Der Sommerleseclub wird ins jährliche Angebot der Stadtbibliothek Brilon über-
nommen werden, wenn die Sponsoren auch im nächsten Jahr wieder bereit sind, die
finanziellen Mittel zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus sind erste Kontakte mit
der örtlichen Tageszeitung »Westfalenpost« geknüpft, die ebenfalls Jugendliche als
Leser gewinnen möchte. In welcher Form diese Zusammenarbeit erfolgen kann, ist
noch nicht geklärt. Die Arbeitsgemeinschaft der Stadtbibliotheken im Hochsauer-
landkreis denkt über eine flächendeckende Einführung des Sommerleseclubs im
Kreisgebiet nach. 
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6 Fazit

Der Sommerleseclub war ein großer Erfolg für die Stadtbibliothek Brilon. Als
wesentliche Erfolgsfaktoren sind die sehr guten finanziellen Rahmenbedingungen,
die Kreativität aller Beteiligten (Mitarbeiterinnen der Werbeagentur und der Stadt-
bibliothek Brilon) und das gute Konzept der Los Angeles Public Library zu nennen. 

Als hilfreich hat sich erwiesen, die Sponsoren gemeinsam mit der Wirtschaftsförde-
rungsabteilung der Stadt Brilon und in Absprache mit dem Bürgermeister auszu-
wählen. Wichtig waren dabei detaillierte Einblicke in Firmenstrukturen und das
Wissen um die Sponsoring-Aktivitäten der Firmen. 

Die Zusammenarbeit mit der Werbeagentur zeichnete sich durch eine sehr offene
Arbeitsatmosphäre aus. Zahlreiche Ideen der Werbeagentur und der Stadtbibliothek
wurden schnell und flexibel in bereits vorliegende Entwürfe eingearbeitet. 

Die große Teilnehmerzahl und die sehr gute Resonanz bei Teilnehmern, Lehrern und
Presse (vgl. Pressemitteilungen im Anhang) sind deutliche Indikatoren dafür, dass
der Sommerleseclub wahrgenommen, diskutiert und akzeptiert wurde. Besonders
aufgrund der anhaltenden PISA-Debatte stand das unkonventionelle Prinzip der
Leseförderung im Mittelpunkt der Diskussionen und Gespräche.

Die Umfrage-Ergebnisse belegen: Die Stadtbibliothek Brilon hat es geschafft, ein
attraktives Angebot für die Zielgruppe der Jugendlichen im Alter von 12 bis 16 zu
erarbeiten. Alle befragten Jugendlichen gaben an, im nächsten Jahr wieder mitma-
chen zu wollen. Diese Aussage allein ist eine Verpflichtung gegenüber den jugend-
lichen Kunden, den Sommerleseclub ins regelmäßige Veranstaltungsangebot der
Bibliothek aufzunehmen. 

Aufgrund der finanziellen Unterstützung der Bertelsmann Stiftung, BI International
und der heimischen Wirtschaft ist der Bibliothek das erste komplett »fremdfinan-
zierte« Angebot gelungen. Im nächsten Jahr hofft die Bibliothek, weitere
Unterstützung bei der heimischen Wirtschaft zu bekommen. Wertvolle Erfahrungen
aus Los Angeles haben die Zusammenarbeit mit den Betrieben auf eine gute, aus-
baufähige Basis gestellt. 

Die erwarteten und erhofften Teilnehmerzahlen von 60 bis 80 Jugendlichen wurden
über das 200fache übertroffen. Erwartungsgemäß war der Großteil der Teilnehmer
(80 Prozent) Inhaber eines Bibliotheksausweises. Der Club hat eher die »jüngeren«
Jugendlichen angesprochen. 79 Prozent aller Teilnehmer waren unter 14 Jahren.
Vier Wochen nach Beendigung des Clubs konnten 4,5 Prozent der Teilnehmer ohne

59



Bibliotheksausweis als Kunden der Bibliothek gewonnen werden. Die Zielsetzung
von fünf Prozent Neukunden unter den Teilnehmern ließ sich damit nicht ganz
erreichen. 

Inwieweit die Stadtbibliothek die Bindung junger Kunden an die Bibliothek erreicht
hat, insbesondere derjenigen, die in den vergangenen Jahren regelmäßig Kinderver-
anstaltungen besucht haben, lässt sich am ehesten an den Ergebnissen der Umfrage
unter den Jugendlichen ablesen: Alle Befragten wollen im nächsten Jahr wieder am
Club teilnehmen, 39 Prozent der Befragten haben durch den Club Spaß am Lesen
und am Besuch der Bibliothek bekommen, 81 Prozent finden die Stadtbibliothek
Brilon sehr gut. Das sind deutliche Indizien für die gute Akzeptanz der Bibliothek
durch die Jugendlichen. Das Konzept, die Jugendlichen ab elf /zwölf Jahren mit die-
sem Angebot an die Stadtbibliothek zu binden, funktioniert also. 

73 Prozent aller Teilnehmer hat das Lesen am meisten Spaß gemacht. Mit dem Club
hat die Stadtbibliothek Brilon nicht nur den Lesespaß bei Briloner Jugendlichen
gesteigert. Das »Lesen im Club« war »in«, »cool«, »hip« und das Hobby Lesen hat
hoffentlich etwas von seinem verstaubten Image verloren. 

Dadurch, dass die Jugendlichen bei der Vorlage des Zertifikates eines der im Club
gelesenen Bücher im Unterricht vorgestellt haben und die Stadtbibliothek Brilon den
Deutschlehrern die Auswertung der Bewertungskarten zur Verfügung gestellt hat, ist
der Dialog zwischen Schülern und Lehrern über neue Titel als Lektüre im Deutsch-
unterricht angeregt worden. 

Der Sommerleseclub hat die Kommunikation zwischen Jugendlichen und den Mit-
arbeiterinnen der Stadtbibliothek Brilon stark gefördert. Das hat die Bibliothek er-
mutigt, weitere Ideen aus Los Angeles umzusetzen. Zur Zeit plant die Bibliothek die
Einrichtung einer Fokusgruppe interessierter SLC-Teilnehmer, die als Mitbestim-
mungsgremium die Bibliotheksarbeit unterstützen soll. 

Ich danke den Mitarbeitern des Young Adult Services in Los Angeles, insbesondere
Georgette Todd, Albert Johnson und Eugene Mandelcorn, der Direktorin der Los
Angeles Public Library, Susan Kent, und der Leiterin der Stadtbibliothek
Rosenheim, Susanne Delp, für die freundliche Unterstützung. 

Ein besonderer Dank gilt meinen Mitarbeiterinnen in der Stadtbibliothek Brilon, die
mit hoher Einsatzbereitschaft und viel Ideenreichtum die Umsetzung des
Sommerleseclubs in Brilon ermöglicht haben. 

Ute Hachmann, im September 2002 
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Bewertung des Sommerleseclubs durch die
Deutschlehrer der weiterführenden Schulen

1. Wieviele Schülerinnen und Schüler haben Ihnen nach den Sommerferien ein
Sommerleseclub-Zertifikat vorgelegt?

2. Wie haben Sie das Zertifikat bewertet?

❏ Der Schüler /die Schülerin hat einen der gelesenen Titel kurz im Unterricht
vorgestellt. Dafür habe ich eine mündliche Note vergeben.

❏ Anderes:

3. Wie finden Sie das Konzept des Sommerleseclubs?

❏ Sehr gut

❏ Gut

❏ Befriedigend

4. Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie?

Mit der Bitte um Rücksendung an die Stadtbibliothek bis zum 23.9.2002

Vielen Dank für Ihre Bemühungen und für die Zusammenarbeit!

Stadtbibliothek Brilon Bertelsmann Stiftung
Gartenstr. 13 Carl-Bertelsmann-Str. 256
59929 Brilon 33311 Gütersloh
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Zeitplan Sommerleseclub 2002

bis 4. KW Kontakt Jugendparlament, Schulen

4. KW Aufstellung eines Kosten- und Zeitplans

bis 9. KW Entwicklung eines Corporate Design für den Club

bis 9. KW Auswahl geeigneter Sponsoren

8. – 11. KW Bekanntmachen des SLC-Konzeptes und Vorstellung des SLC-
Zertifikates in den weiterführenden Schulen Brilons 

9. – 12. KW Kontaktaufnahme Sponsoren

12. KW Festlegung der Evaluationsmethoden

9. – 17. KW Fertigstellung des Webdesign

15. KW Abstimmung mit Sponsoren 

15. KW Modifizierung des Kosten- und Zeitplans

bis 20. KW Vorstellung des SLC im Jugendparlament Brilon

21. – 24. KW Buchauswahl und Kauf der Bücher

bis 23. KW Druck der Werbematerialien 

23. KW Start Werbekampagne SLC 

23. KW Freischaltung der Internet-Seiten

28. KW Starterparty

29. KW Start des Sommerleseclubs – Eröffnungsveranstaltung

29. – 35. KW Durchführung des SLC 

36. KW Abschlussveranstaltung SLC

37. – 38. KW Evaluation

2003 Evaluation
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Sommerleseclub Brilon
Fragen beantworten – Zettel bis zum 20.9.2002 in die SLC-Box in der Bibliothek an der
Videotheke werfen – eine von zehn Überraschungen gewinnen

Wieso hast Du am Sommerleseclub teilgenommen?
❏ Druck von Eltern

❏ Druck von Lehrern 

❏ Spaß an der Sache

Hat Dir der Sommerleseclub gefallen?
❏ Ja 

❏ Nein

❏ Geht so

Würdest Du im nächsten Jahr wieder mitmachen?
❏ Ja 

❏ Nein

Was hat Dir am meisten Spaß gemacht?
❏ Das Lesen

❏ Die Parties

❏ Sich in der Bibliothek treffen

❏ Mit Freunden über Bücher quatschen

Liest Du gerne?
❏ Ja 

❏ Nein

❏ Geht so

Hast Du durch den Sommerleseclub Spaß am Lesen und am Besuch in der Bibliothek
bekommen?
❏ Ja 

❏ Nein

❏ Hatte ich vorher schon

Hast Du das Zertifikat deinem Deutschlehrer/Deiner Deutschlehrerin gezeigt?
❏ Ja 

❏ Nein

Wie hat er/sie reagiert?
❏ Kannte den Sommerleseclub nicht

❏ Kannte den Sommerleseclub

❏ Habe eines der Bücher im Unterricht vorgestellt, dass ich im Club gelesen habe

Wie findest Du die Briloner Stadtbibliothek?
❏ Sehr gut Name:

❏ Gut 

❏ Geht so Telefon: 

Was können wir beim nächsten Sommerleseclub besser machen?
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Titelliste im Sommerleseclub der Stadtbibliothek Brilon

Top 10 der Moerser Jugendbuch-Jury in 10-facher Staffelung 

Jessica Antonis: Hunger nach weniger
Wien: Ueberreuter, 2001

Robert Cormier: Heroes
Frankfurt am Main: Fischer-Taschenbuch-Verlag, 2001

Carolyn Meyer: Das Gift der Königin
Würzburg: Arena, 2001

Kai Meyer: Die fließende Königin
Bindlach: Loewe, 2001

Xavier-Laurent Petit: Kriegskind
Frankfurt am Main: Sauerländer, 2001

Carry Slee: Schrei in der Stille
Hamburg: Ellermann, 2001

Frank Stieper: Sleepy Simon – ein Hackerthriller
Würzburg: Arena, 2001

Barbara Veit: Gefangene der Nacht
Wien: Ueberreuter, 2001

Simone van der Vlugt: Emma – die Zeit des schwarzen Schnees
München: Bertelsmann, 2001

Christina Wahldén: Kurzer Rock
Hamburg: Oetinger, 2001

Weitere 10 Titel in 3-facher Staffelung

Fox, Paula: Paul ohne Jacob
Sauerländer, 2001 (Auswahlliste Dt. Jugendbuchpreis)
(ab 11)
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Gwynne, Philipp: Wir Goonyas, ihr Nungas
Sauerländer, 2001 (Auswahlliste Dt. Jugendbuchpreis)

Kuijer, Guus: Wir alle für immer zusammen
Oetinger, 2001 (Auswahlliste Dt. Jugendbuchpreis)
(ab 11)

Nanetti, Angela: Mein Großvater war ein Kirschbaum
Patmos, 2001 (Auswahlliste Dt. Jugendbuchpreis)
(ab 11)

Pressler, Mirjam: Malka Mai
Beltz & Gelberg, 2001 (Auswahlliste Dt. Jugendbuchpreis)

Rhue, Morton: Ich knall euch ab!
Ravensburger, 2001

Tarbox, Katherine: Kathie.com

Vater, Klaus: Sohn eines Dealers
Ravensburger

Wahl, Mats: Der Unsichtbare
Hanser, 2001 (Auswahlliste Dt. Jugendbuchpreis)

Für Vielleser weitere Titel – jeweils einfach vorhanden

Abdel-Qadir, Ghazi: Mustafa mit dem Bauchladen

Abdel-Qadir, Ghazi: Mister Petersilie

Cray, Jordan: danger.de

Härtling, Peter: Reise gegen den Wind

Hauser, Simon: Schloss Einstein – Ein seltsamer Gast

Heidenreich, Elke: Sonst noch was

Lasky, Kathryn: 3038 – Stadt der Klone

65



Levoy, Myron: Der gelbe Vogel

Lewin, Waldtraut: Luise, Hinterhof Nord

Morgan, Robin: Meerkind

Murail, Marie-Aude: Der Geheimnisjäger 

Pausewang, Gudrun: Adi – Jugend eines Diktators

Pelz, Monika: Unternehmen Halbmond

Pludra, Benno: Der Hund des Kapitäns

Richter, Jutta: Hinter dem Bahnhof liegt das Meer

Richter, Jutta: Der Tag, als ich lernte die Spinnen zu zähmen

Schumacher, Judith: Der Schlaf der Kinder

Thor, Annika: Eine Insel im Meer

Tolkien, John R.R.: Der kleine Hobbit

Twain, Mark: Die Abenteuer des Huckleberry Finn

Waugh, Sylvia: Die Mennyms

Wieler, Diana: RanVan
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Kostenplan Sommerleseclub 2002

Entwurf eines Corporate Design für den SLC ca. 1 300 €

Satzerstellung und Druckkosten ca. 2 900 €

Einrichtung und Überarbeitung der Websites ca. 1 850 €

Bucheinkauf ca. 1 600 €

Starter- und Abschlussparty (Getränke, Snacks usw.) ca. 600 €

Geschenke für die Teilnehmer ca. 2 000 €

Gesamt 10 250 €
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Teilnehmerinnen am Auswahlgespräch 
für das »Internationale Bibliotheksstipendium«

Frau Ute Hachmann

– Leiterin der Stadtbücherei Brilon (seit 1993)
– Bibliotheksdaten: 39 541 ME Gesamt = Ausleihbestand, vier Computerarbeits-

plätze, 4,3 Personalstellen, Gesamtausleihen 2000: 124.311
– Arbeitsschwerpunkte: Aufbau und Leitung der Stadtbücherei Brilon, bereits

Studienaufenthalt in Kopenhagen, Teilnahme am Seminar für Führungskräfte der
Bertelsmann Stiftung, seit 1999 Mitarbeit in der Arbeitsgruppe zur Intensivie-
rung der Zusammenarbeit zwischen ÖBs in NRW und in den Niederlanden; zur
Zeit: Planung zur Renovierung der Bibliothek

– Sprachkenntnisse: Englisch (Französisch, Schwedisch – Grundlagen)
– Alter: 35 Jahre
– Themeninteresse:

– es existiert bereits ein gutes Kinder-und Jugendangebot (seit 1993 wird dieser
Bereich sehr gefördert), bisher vor allem für unter 12-jährige; mit diesem Kon-
zept Erreichen der Endausscheidung der besten fünf Bibliotheken der »Biblio-
thek des Jahres 2000«

– seit 2000 verstärkt Angebot für Jugendliche (Projekt: »Mit der Bibliothek in
die Umlaufbahn des Lebens – Jugendliche und Bibliothek“), Befragung von
726 Jugendlichen zwischen 10 und 19 Jahren: differenzierte Analyse des
Medienangebotes der Bibliothek vorgenommen, mit der nun gearbeitet wird
(1. Konsequenz: Jugendecke »Cool, Chaos, Katastrophen« ab Mai 2001)

– Ziele: Zusammenarbeit mit dem Jugendparlament der Stadt, Thema neue
Medien für Jugendliche
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